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© Aus mennonitifchen Kreifen. 





Amerika. 


Ranfas. 


= Pamwnee Rod, 19. Mai 1884, — 
Werthe „Rundſchau“! Ich berichte dir, 
daß wir, Gott ſei Dank, im Gewöhnlichen 


uns bier einer guten Geſundheit erfreuen, 


"welche ja der größte Reichthum im natür- 


lichen Leben if. — Den 4.0. M. kam 
Alteſter Johann Raplaff, von der Canton- 
gemeinde hierher, weicher auch diefer Ge- 


© meinve als Altefter dient und da gerade 


} aud Prediger Peter Ratzlaff hier war, der 

ſich auch fehr ergeben fühlt, für den Herrn 

F zu wirken, fo haben fie ung in act Tagen 

"fünf Mal das Evangelium mit großem 
Ernfte gepredigt, auch nebenbei Haus» 

beſuche gemaht und fo ward Altefter 
J. Ratzlaff durch feine Predigten und fein 
Wirken Vielen ein Segen. 

Letzte Woche, Freitag den 16. d. M., 
hatten wir einen tüchtigen Regen, welcher 
die Saaten jehr erquidte. Der Weizen 
fieht fehr gut aus, wenn der Herr ferner- 


es eine reiche Ernte, die wir auch nad 
unjerer Anficht ſehr nöthig baben. 
JacobKöhn. 


Leslie, Reno Co. 21. Mai 1884. — 
Werthe Lefer der „Rundihau‘! Mit mei- 





ftügen. f 
wir in unferer Familie und Nachbarſchaft 


nen heutigen Zeilen will ich wieder vor 


> euch erfcheinen und mein Wunſch ift, daß 
> fie euch Alle beim beiten Wohle antreffen 

möchten. So der Herr mir mein Leben 
° friftet, fol es auch in der Zukunft meine 

Aufgabe fein, die liebe „Rundfhau‘ durch 
meine unvolllommenen Zeilen zu unter- 
So will ich denn berichten, daß 


wohlauf find, nur bei Nachbar Jakob 
Willens, fr. Fürftenwerder, kränkelt die 
Gatten zeitweilig; fie haben an ihr Wohn- 
haus einen großen, geräumigen Stall an- 


E gebaut und dunkelroth angeftrihen und 
es gebt ihnen wohl. 


Wir waren legte 
Woche bei 50 Meilen oder 75 Werft 
nad dem Dften gereift, um unfere lieben 
Freunde, Berwandten und Belannten zu 
feben. Trafen zum erften Male die Lieben 
Heinrih Duirings, die voriges Jahr von 


Minneſota berüberfiedelten und in Ruß— 


land unfere Nachbarn waren. Wir famen 
bier zur Nachtherberge an, wo wir ung 
auch mit David Faftens aus Minnefota 
(fie ift Franz Emerts Tochter Katharina 


= aus Waldheim), die dort auf Beſuch 


waren, recht viel unterhalten konnten. 
Die alte Mutter Qutring ift recht Fran, 


hofft aber freudig ihrem lieben Heiland 
dereinft zu begegnen. Am nächſten Tage 
bkefuchten wir die Vierteljahrs-Berfamm- 
lung der Menn. Brüdergemeinde bei 
Lehigh. Diefe Verſammlung war von 
Nah’ und Fern’ reichlich beſucht; nad 
mehreren Anfprachen und Chorgefängen 
wurden Alle freundſchaftlichſt zu einem 
wohlgemeinten Mittagsmahle in einem 
dazu bergerichteten Lokale eingeladen, 
Nachmittags folgten wieder Anſprachen, 
nebit einer Predigt für innere und äußere 
Miſſion und die Collecte ergab für Miffion 
und Mithilfe für die Glaubensgenoſſen 
in Aſien, über hundert Doll. Nah Schluß 
der Verfammlung wurde noch Alles zum 
Befper eingeladen. Der treue Heiland 
wolle ven Lieben ihre gehabte Mühe reich- 
lich fegnen, die fie für 500—600 Seelen 
darbrachten, ja der Heiland gebe, daß ein 
Jeder reichlich gefegnet von dannen gezogen 
wäre. 

Bon bier fuhren wir in Gemeinfchaft 
mit Heinrich Delesten zu ihrer Farm, die 
fie aber an Peter Schröder, fr. Landokrone, 
verkauft haben. Es gebt ihnen wohl, 
nur Frau Deleste war wegen ihrer linten 
Hand in ärztlicher Behandlung; ihr 
Doctor, Flippin, in Hilleboro, ſichert 
ihr eine baldige Heilung zu. Bei Ger- 
bard Iſaaken, Lehigh, hatten wir unjer 
Nachtquartier; fie haben ein geräumiges 
Handlungshaus und zwar ein Edhaus, 
beide Flügel find je 50 Fuß lang und dar- 
nach die Breite, hatten ſchon bei $3000 
Werth Paaren verfchiedener Sorten in 
ihrem Handel und ich glaube ihre Ueber- 
fiedlung wird ihnen nicht mißfallen und 
das erfte Sehnen verfehmerzt bald; das 
haben ſchon Viele erfahren. In Hilleboro 
befuchten wir die Familie Heinrich Nidels 
und fodann die Lieben 3. F. Harms in 
dem Städtchen Canada, Diefes Städt- 
hen fieht recht freundlich aus von Ferne; 
eine Windpumpe, Holzhandel und auch 
ſchon einige dazu gehörige Baulichkeiten, 
Poſtoffiee, Handlungshaus, Eifenbahn- 
depot, mehrere Familien haben ſchon gute 
Wohnhäuſer und Brunnen mit gutem 


> Hin feinen Segen dazu jhenkt, dann giebt 


| Waſſer. Ih wünſche und hoffe, daß 
dieſes Städtchen, wo unfer wertber Editor 
der erfte Pionier war, in der Zukunft ein 
belebter Handelsplag fein wird, denn es 
it von gutem Lande und wohlhabenden 
Farmern umgeben. Als wir zu dem lieben 
Harms kamen, trübte fein Wölkchen den 
Himmel, aber bei unferem Abfchiede waren 
Regenwollen über uns und fo fehr die 
| lieben Gefchwifter ung aud mahnten zu 
bleiden, fo ließ es die Zeit aber doch nicht 
zu. Wir famen aber dennoch nicht Nachts 
nach Hillsboro, denn der ftarke Regen und 





das Gewitter nötbigten uns bei den 


| Freunden Abrabam Harms anzuhalten 
und weil der Regen nicht nachließ, fo 
fanden wir dort ein gutes Nachtquartier, 
| Am näcften Morgen hatte ſich das Wetter 
ı geflärt und mir zogen fröhlich unferes 

Weges. Bei Abr. Iſaaken, fr. Paftwa, 
| bielten wir ein wenig an, ebenfo bei Joh. 
| Bargs, Schwiegerſohn des verftorbenen 
| Hildebrand in Hirfhau, welche meiner 
| Öattin Freundin und Barg einft mein 
| Schüler in Tigerweide war. Gie fühlen 
ſich glüdlich, fich befehrt zu haben. Diefes 
freute und und möchte ich wünfchen, daß 
alle meine lieben Schüler Und Schülerin- 
nen dasjelbe fagen fünnten und dab meine 
legte Bitte an fie in Erfüllung ginge, die 
ih ihnen bei meinem Scheiden aus der 
Schule hinterließ, nämlih: „Haltet im 
Gedächtniß Jeſum Chriftum, den Gefreu- 
zigten. Und zu Gottes Ehre muß ich 
fagen, daß auch wir denjelben gefunden 
und uns vorgenommen, durch die Kraft 
des Herrn ihn im Gedächtniß zu halten. 
Unjer nächfter Ruheort war bei David 
Hieberts, fr. Kleefeld ; da fie fich noch eine 
Farm zugefauft haben, fo waren fie noch 
recht geſchäftig bei der Aderei. um Millet 
(Butterart) zu fäen, aber auch froh im 
Herrn. Bon bier gings heim, mo wir 
Alles gefund und munter antrafen, Wir 
wünſchen hiermit Allen ein Tebewohl bis 
auf Wiederſehen. 

JohannNickels. 


Nebraska. 


Hampton, Hamilton Co. 24. 
Mai. — Lieber Editor! Wenn es nicht 
zu viel Raum in der „Rundſchau“ weg— 


dem Weſten mittbeilen, damit du fie ver- 
öffentlihft. Wie fhon in Nr. 21 ver 
„Rundſchau“ berichtet, hatte bier die 
Mennoniten: Brüder- Gemeine drei Mann 
gewählt, die ausfahren follten um Land 
zu befehen, für eine neue Anfiedlung. Sie 
famen nun zurüd, nachdem fie mehrere 
Counties befeben hatten; es gefiel ihnen 
das Land im Weld County, Colorado, am 
beften, woſelbſt fie auch 13 Townſhips bis 
zum 21. Mai feftgejegt und ſich auch alle 
drei Land aufgenommen haben. Nun 
wurden Mehrere einig auch binzufahren, 
das Land felbit zu befeben und wenn es 
entiprechend fei, gleich aufzunehmen. Wir 
fuhren den 19. Mat 7 Uhr Abends von 
Hampton ab, unfere Gefellihaft beſtand 
aus 16 Mann, nämlih: David Wiens, 
Franz 3. Wiens, Jak. Regier, Pet. Re- 
gier, Hein. Lohrens, Beni. Kliewer, Franz 
Harder, Heinr. Schröder, Aron Neufeld, 
Heinr. Schmidt, Gerh. Faft, Job. Hooge, 
ob. Sriefen, Pet. Abrabams, Jak. Buller 
und Schreiber diefes, Alle aus York und 
Hamilton County und kamen 39 Uhr 
Abends in Eentral:City an, wo wir ung 
Landtidets nahmen bis Sidney, Cheyenne 
Co. (was ungefähr 270 Meilen weſtlich 
von Gentral-Eity ift), wo wir den 20. 
d. M., 32 Uhr Nachmittags anfamen, da 
aber der Landagent nicht zu Haufe war, 
fondern auch mit Landfuchern ausgefahren 
war, jo nahmen wir Quartier in einem 
Hotel, wo wir 3öc. für die Mahlzeit und 
Nacht bezahlten. Wir erfuhren denn auch 
fhon am jelben Nachmittage von den 
Stadtleuten u. f. w. viel von der Um- 
gegend. Bei Einigen war die Gegend ein 
gelobtes Land, wo es Getreide aller Art 
in Fülle gäbe und doch haben wir nichts 
geieben als Kartoffeln und Zwiebeln. 
Die Stadtleute wollten gerne Farmers 
dorthin haben. Die Brunnen find flach 
und von 10—25 Fuß Tiefe. Wieder bei 
den Andern war es eine Wüſte, wo es 
fein Getreide giebt, Brunnen bis 150 Fuß 
Tiefe und wenn wir etwas bauen wollten, 
fo müßten wir unfer Land felbft bewäſſern, 
denn Regen gäbe es dort nicht (und doch 
hatten wir in derfelben Nacht einen ftarken 
Regen). So fpraden nämlich die Bieh- 
züchter, die dort ihre großen Herden haben 
und nicht geftört fein wollen und auch die 
Spekulanten, die große Stüde Land auf- 
nehmen und wenn dann bier und da 
Einige dazwiſchen find, paßt es ihnen 





nicht. Allen ven Reden ſchenkten wir denn 
auch nicht viel Glauben, fondern mir 


nimmt, fo will ich dir unfere Reife nad). 





wollten uns felbft überzeugen. Wir ver- 
gingen die Zeit in der Stadt und befuchten 
auch den Milttärhof, denn Sidney hat 
200 Mann Soldaten, wovon über bie 
Hälfte Deutfche find, um, wenn es einmal 
einen Einfall von den Indianern giebt, 
bereit zu fein ihnen zu begegnen, denn, 
wie man uns fagte, lagern nord-weitlich 
von dort, in den Gebirgen, 25,000 Indi- 
aner, es fei jedoch feine Gefahr vorhanden, 
da dort immer berittene Soldaten Wade 
bielten und 10,000 Mann find poftirt in 


der Richtung von Süden nah Norden. | 


Am 21. Morgens war der Agent bereit 


uns auf das Land zu fahren, da er aber | 
nur drei Buggies befommen konnte, muß- | 
ten einige von ung, nämlich : ich, Freund | 


Franz 9. Wiens, Aron Neufeld und 


Heinrih Schmidt, auf Ponnies reiten, | 


was uns auch ganz lieb war. So ging 
unfer Zug, drei Buggies und vier Reiter, 
in das Gebirge hinein, Durch tiefe Schluch— 
ten und über hohe Hügel, eine Strede von 
ungefähr fünf Meilen, dann wurde das 


Land mehr eben; von da nod einige | 
Meilen weiter trafen wir ein [hönes Stüd | 
am 22., 6 Uhr Morgens eintreffen follte, 


Land, welches ung Allen gefiel und mo 
wir, wie ich glaube, auch Alle Land ge- 
nommen bätten, ber die ganze Strede 
von fünf Duadrat-Meilen war, wie ung 
der Agent jagte, von Spekulanten aufge- 
nommen. DObzwar die Erde auch leicht 
war, war fie doch nicht fo fandig. Wir 
gingen weiter nah Süden, wo der Boden 
jehr leicht und fandig wurde; wir gruben 
auch an mehreren Stellen, der Boden war 
gelb, von oben an ſtark mit Thon und 
Kiefel durchfegt. Jakob Regier grub unge- 
fähr 24 Fuß tief in die Erde, dann traf 
er auf weichen Sand. Es gefiel und nicht 
und mwir gingen weiter bis zur Grenze 
von Colorado. Da wurde Mittag ge- 
balten, ungefähr fünfzig Schritte von der 
Grenze; nad einer Stunde wurde wieder 
aufgebrochen und die ganze Gefellfchaft 
ging zu Fuß über die Grenze, ausgenom- 
men Heinr. Schmidt und ich, wir ritten 
auf unferen Ponnied. Das Rand war 
auch bier nicht viel beſſer; wir gruben 
3 Fuß tief in die Erde und fließen auf 
harten Stein und Sand. Wir fuhren 
noch einige Meilen weiter nach dem Süden 
und Welten. Da aber das Land alles 
eines und dasſelbe Ausjehen hatte und 
unfer Agent nicht weiter fahren wollte, fo 
wurde Halt gemacht. Das Land in Colo- 
rado ift dem Anfcheine nach ſehr ſchön, 
die Gegend eine hügelige Ebene (Mabilla). 
Wenn man von den Gipfeln der Hügel 
aus dag Land überfchaut, ſieht es z. B. 
aus wie Das Meer, vom Ufer aus betrady- 
tet, wenn der Wind die Wellen auftreibt, 
fo wellenförmig. Wild giebt es nicht 
viel, Alles was wir geſehen haben find: 
vier Antilopen, ein Hafe, ein Adler und 
einige Wildenten. Baumwuchs haben 
wir feinen gejehen auf dem Lande, nur 
der Kaktus wählt da fehr häufig, ter 
glatte und auch der runde, barfuß zu geben 
auf dem Lande ginge nicht gut an. Eine 
Grasart, die wir in Rußland auch hatten, 
und „Madel“ nannten, wächſt bier fehr 
häufig. Flüſſe Gaben wir, fowiet wir ge- 
weſen find, auch feine geſehen, aber viele 
Waſſerſtellen, d. h. Kleine Seen ; diefelben 
find aber nicht grundlog wie hier, fondern 
wenn wir durchritten, hatten wir feiten 
Grund, die meiften waren rund und von 
einem bis zwei Ader im Umfange, die 
Ufer waren fandig. Farmer giebt es da 
gar feine, nur viele große Viehheerden, 
die feine Hirten hatten und jich felbft über- 
laffen waren. Demaufolge glaube ich 
diefe Gegend eine Wildnig nennen zu 
fünnen, denn wie man uns fagte, liegt 
das Land noch 125 Meilen öftlich, ſüdlich 
und nördlich und weſtlich bis ins Gebirge, 
alles offen. 

Um nun mit unferem Landaufnehmen 
nicht zu voreilig zu fein, befchloffen wir 
die Bedingung zu ftellen: die Companie 
fol erft einen Brunnen graben lafjen, da- 
mit wir fehen, ob und wie tief es Waſſer 
giebt und audy ein Emigrantenhaus bauen 
laſſen, dann wollen wir Land nehmen, aber 
in feinem anderen Falle. Der Agent 
fagte ung, daß er das nicht thun könnte, 
wir müßten uns an die Companie felbit 
wenden. 

Ih muß noch bemerken, daß wir bie 
Befürchtung begten, daß, wenn das Land 
aufgepflügt ift und es eine trodene Zeit 
und Stürme giebt, die feine Erde, weil fie 
fo leicht und fandig ift, fortgeweht würde 
und wenn man dann eine Furdhe tiefer 
pflügen würde und der Wind weht die 
lofe Erde wieder fort, dann hätte man 
nichts als Heine Steine an der Oberfläche. 
Getreide glauben wir, würde dort wohl 
gedeihen, ob auch Korn, das ift zu be- 
zweifeln. Nach unferem Urtheile könnte 








das Land gleih mit dem Stoppelpflug 
umgepflügt werden. Ferners befürdten 
wir, daß es dort zu befchwerlich fei mit 
der Farmerei, da die Städte fa weit ent- 
fernt find; ver Countyſitz, wo die Tare 
bezahlt werden muß, ift 23 Meilen von 
dort entfernt, wo wir das Land befeben 
haben, 

Auch find dort keine Gefebe in Bezug 
auf das Vieh, ein Jeder kann fein Vieh 
geben lafjen wo er will, fommt Jemand zu 
Schaden dabei, dann kann er fein Land 
einfenzen, Schadenerfag befommt er nicht, 
Den Cowboys ift auch wenig zu trauen, 

Um nun diefen Auffag nicht zu lange 
auszudehnen, will ich abbrechen und nur 
noch unfere Rüdeceife ſchildern. Nachdem 
wir noch einige Stüde Lund zu Fuß über- 
gangen hatten, wurde die Rückreiſe ange- 
treten und langten wir gegen Abend wieder 
in Sidney an, woſelbſt wir noch zehn 
Männer von unferem County trafen, die 
una nachgekommen waren, um aud das 
Land zu befichtigen, fie haben «ber auch 
nichts aufgenommen, Da der Zug, wieung 
gejagt wurde, fich verfpätet hatte und erft 


fo blieben wir wieder in demfelben Hotel 
über Naht. Der Zug kam aber zur an- 
gegebenen Zeit wieder nicht und hatten 
wir bis 34 Uhr Nachmittags zu warten; 
wir befichtigten noch das nördliche Gebirge 
an der Stadt, welches ungefähr 100 Fuß 
body ift und trafen aud in der Stadt, am 
Gebirge, ein Erdhundedorf. Diefe Ihier- 
en find zahm und werben von den Etadt- 
leuten gefüttert, auch aus unferen Händen 
fraßen fie Brod, welches wir ihnen gaben. 
Wir fahen auch einen Brunnen in der 
Stadt, welder 70 Fuß tief war. Um 4 Uhr 
Nachmittags beftiegen wir den Zug, wel- 
cher mit großer Schnelligkeit unjerer Hei- 
mat zufuhr, wo wir denn aud den 25. 
Mai gefund anlangten. 
Johann J. Kliewer. 


Manitoba. 


Niverville, den 20. Mai 1884. 
— Werthe „Rundſchau“! Unſer Editor 
wechſelt oft feine Poftoffice, — fo duch 
jest ſchon wieder — doch hoffentlich wird 
es den Correfpondenten nicht viel Mühe 
machen und deshalb werden fie es auch 
nicht unterlaſſen Berichte einzufenden. 
Man darf ja nur. jedesmal die Winke des 
Editors beachten, dann wird Alles recht. 

Und weil er uns oft aufmuntert zum 
Schreiben, fo will ich verfuchen auch wieder 
Einiges aus unferer Gegend zu berichten. 
Wir find fo mitten in der Saatzeit (Einige 
haben fie auch ſchon beendigt) und wäre 
ed erwünfcht, wenn wir nocd eine Zeit 
lang ſchönes Wetter hätten, welches wir 
bisher auch gehabt. Doc haben wir oft 
beftige Winde, während Gewitter nur un- 
bedeutend find. Die Müden machen ſich 
fhon bin und wieder fühlbar, ihre Zeit 
ift ungefähr zwei Monate, am ftechluftig- 
ften find fie gegen Abend, wo wir dann 
auch Rauch machen für das Vieh, des 
Nachts, wenn es kühler wird, pflegen fie 
der Ruhe. Wir erwarten in kurzer Zeit 
Gäſte aus Nebraska (vielleicht zu Pfing- 
ften ?), nämlih 9. Friefens, P. Iſaaken 
und die Frau des Dietrih Iſaak. 

Mit der Poſt haben wir es in der Saat- 
zeit recht befchwerlich, indem ſie zehn Meilen 
entfernt ift, wir befommen ſie daher nur 
nnregelmäßig. Zumeilen muß man ertra 
bin, doch wir denken, daß wir nod eine 
oder mehrere auf der Reſerve befommen 
werten. 

Alter P. Penner, fr. Margenau ift den 
29. April begraben worden, in einem Alter 
von 68 Jahren und 2 Monaten, nachdem 
er etwa vier Wochen bettlägerig frank ge- 
wefen, doch hatte er feine befonveren 
Schmerzen. Zum Schluſſe Allen einen 
herzlichen Grup und gefegnete Pfingften. 


. + * 








Erkundigung —Auskunft. 








aHerrmann Klaaſſen, dienend auf 
einer der Forfteien im ſüdlichen Rßl., 
erhält auf wiederholtes Schreiben feine 
Antwort von feinen Eltern und Gefchwi- 
fern am Kuban. Bitter daher um die 
Hülfe der „Rundſchau“. 

2 Cornelius Rempel, Tiegerweide, 
der uns von dem Tode der Gattin bes 
Johann Matthies, Lichtfelde, Helena, 
geb. Wiebe, Tochter des verftorbenen 
Knochenarztes Dietrich W., benachrich⸗ 
tigt, bittet um die Adreſſen ſeiner alten 
Nachbarn Franz Gooßen, fr. bei Kauf- 
mann Düd, Pordenau, und Dietrich 
Mädelburger, fr. in Tiegerweide. 

2 Wo it Chriftian Albrecht, der 
einft zu Aelteſten Schrags Gemeinde in 


Dakota gehört und nah Fremont, ZU., 
gelommen ift ? 


2 Wo ift Jakob Flidinger, wie er 
fagte, zu Zalob Studey’s Gem. in Lake 
Biew, Kanfas, gehörig? 

> Wo ift David Franz geblieben 
(ein Tiſchler und Uhrmacher zugleich), 
einftimals in Friedensdorf, Rußl., ge- 
wohnt? Und deſſen Schweſter Maria? 
Ein Manitobaer Belannter möchte in 
fhriftlihen Verkehr mit Erſterem treten 


und weiß nicht feine Adreffe. 


V. L. D. N. 





Quittung. 





Der Unterzeichnete erhielt und be- 
förderte die folgenden Gaben, die 
zur Unterſtützung folcher Menno- 
niten einliefen, die von Aſien nad) 
Amerika auswandern wollen. 


Bon ©. %., Elear Sp., Manitoba 82.00 
P. G., „ 7 „ 1.00 
Gebr. Rich & Eicher, Harth, 

Kanfas, 
der Siebenten Tag Adventi— 
ften Gem., Parker, Dakota 9.00 
P. H., Hillsboro, Kanſas 2.00 
W. U., Leslie, * 5.00 
G. Kr., Hilsboro, „, 1.00 
G. C., Sr., Manitoba 2.00 


5.00 


Total: $27,00 
J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kanſas. 








Gin Beſuch in don Grabftätten 
der eriten Chriſten Roms, 


Wer Rom befucht, follte auch nicht ver- 
geilen, die Katafomben oder Brabftätten 
der erften Chriften Noms zu fehen. 
Luther war auch auf feiner Romfahrt in je- 
nes unterirdifche Rom hinabgefteigen, und 
ein feineswegs für firchliche Traditionen 
Ihwärmender Kenner Roms, Dr. Gfell- 
Tells, fteht nicht an, die „Katakomben 
als das Driginelfte und Intereffantefte 
zu nennen, was Rom befigt." Wir 
holen uns alfo einen Permesso (Er⸗ 
laubnißfchein), um in die Katakomben 
binabfteigen zu dürfen. Wir erhalten 
denfelben bei perfünlicher Meldung gratis 
auf der Kanzlei des Cardinalvicars in 
Rom, Via della Scrota 70. Dann 
nehmen mir noch einen Wachoſtock 
(cerino) mit und wandern am Colofjeum 
vorüber, die alte Via Appia nad den 
Calirt-Katatomben, wo wir einen Füh— 
rer treffen, ohne den man nicht binab- 
fteigen darf. 

1, Geſchichte der Katakom— 
ben. In Rom gab es fhon zur Zeit 
des Üpoftels Paulus eine bedeutende 
Chriftengemeinde, denn in feinem Brief an 
die Römer (Mitglieder der Gemeinde in 
Rom) hat er 26 perſönliche Grüße be- 
ftelt. Außer diefen grüßt er die Gemeinde 
im Haufe des Aquila und der Priscilla, 
das Gefinde des Aristobulus, des Nar- 
cissus ıc. Und vollends in des Apoftels 
Brief, den er aus Rom an die Pbilipper 
ſchreibt, kann er unter den Mitgrüßenden 
„Ionderlih die von des Kaiſers Haus“ 
nennen. Euſebius, der Kirchengefchicht- 
fchreiber, theilt mit, daß die Gemeinde in 
Rom um’s Jahr 250 ſchon 46 Presbyter, 
fieben Diakonen, ꝛc., gezählt habe. Und 
wenn er die Wittwen, Armen und 
Kranken als über 1500 angiebt, fo muß 
nach mäßiger Schätzung die Gemeinde 
auf 50,000 Seelen berechnet werden. 

Die „Begräbnißpläge” hießen bei den 
erften Chriſten mit einem griechifchen Ra- 
men Coemeteria, d. h. Rube- oder Schlaf- 
Rätten. Darin liegt ſchon eine Hin- 
deutung auf die Auferſtehung. Das 
beidnifhe Rom verbrannte feine Todten. 
Die erften Chriſten behielten die jüdifche 
Sitte des Begrabens bei, zumal auch der 
Heiland in ein neu ausgehauenes Grab 
des Joſeph von Arimathia gelegt worden 
war, und weil diefe Weife fo ganz und 
gar ihrem Glauben, Hoffen und Lieben 
entſprach. Das römiſche Geſetz verbot 
die Beſtattung in der Stadt und inner⸗ 
halb der Stadtmauern; demgemäß fin- 
den wir die chriſtlichen Gräber zwiſchen 
dem 1, und 3. Meilenſtein jenfeits der 
aurelianifhen Mauer. Die Gräber 
aber wurden zu unterirbifchen Grab- 
gängen, in deren Geitenwände man 
rechts und links Deffnungen für bie 
Leihname grub. 

Diefe Gräber werben fpäter „Katalom⸗ 





ben“ genannt. Woher diefer Name 















Einen | bemerken wir, wie das Fortſchaffen 


vo 
Sie Katatomben finden ſich auch 
andern Ländern ; bei bat man 
nachgewiefen, bejonders in Neapel und 
Alerandria. 

Im einem großen Kreis ziehen fich die 
Katatomben unterirdifch um Rom herum. 
Ste haben alle ihre Namen: Kat. 
des heiligen Ealirtus, Nereus, Sebaftia- 
aus, Alerander, Prätertatus, der Eäcilia, 

Priscilia, Agnes ꝛc. Die Länge aller 
der Bänge und Gallerien betragen, wenn 
man fie fi aneinander gereibt vorftellt, 
bei 200 Stunden. Sie laufen bis fünf 
Stodwerf tief unter einander hin. Frü⸗ 
ber glaubte man, daß fih die erften 
Ehriften Roms der alten Sandgruben 
(Arenarien) zu Grabftätten bedient hät- 
ten. Aber ganz verkehrt ift dieſe Idee 
und durchaus von der neuern Forſchung 
widerlegt. Bielmehr find die unterirdi- 
ſchen Grabgänge eigens für das Begräb- 
niß der Chriſten in ZTuffftein gegraben. 
Ehe die großen Berfolgungen ausbrachen, 
batten die Chriften feinen Grund, den 
Zugang zu ihren Begräbnißftätten zu, 
verheimlichen. Später mußte man frei- 
lich vorfichtiger fein. Denn die Chriften- 
verfolgungen erftredten ſich auch auf die 
Gräber. Biele erlitten den Märtyrer- 
tod in benfelben, und aus der Zeit 
datiren fich die engen Treppen, verjtedten 
Zugänge c. So z. B. wurde an einem 
Abhang, mitten unter den dichten Ranken 
eines Weinbergs oder auch im Hinter⸗ 
grunde einer verlaffenen Sandgrube, der 
Eingang geſchickt angebraudt ; ja men 
wußte die Berfolger dadurch zu täufchen, 
daß man in der Nähe mehrere ganz ähn- 
liche Höhlen anlegte, die aber nicht in die 
Katalomben führten. 

Mit Kaifer Conftantin wurde der 
Kirche der Friede gegeben. Man begrub 
noch eine Zeitlang in den Katalomben, 
aber im Anfang des fünften Jahrh. 
hörte das auf. Pilger wanderten nad 
Diefen Stätten. Später fielen fie einer 
1000jädrigen Bergeffenheit anheim. Da, 
am 31. Mai 1578 brad plöglich der 
Boden unter einigen Arbeitern zufam- 
men, die an Via Salaria uach Puzzolan⸗ 
Erde gruben. Wie erflaunt waren fie, 
als fie auf eine alte Begräbnißftätte mit 
Marmorfärgen, Malereien, Infchriften 

. Ganz Rom drängte fih zur 
Zundftelle. Dies war der Oftertag der 
Katalomben Roms. Männer der Wif- 
ſenſchaft, wie Boflo, Mari, de Rofft, 
haben das unterirbifche Rom durchforſcht 
und Staunenswerthes zu Tage geför- 
dert. 

2. Beſuch in den Katalom- 
ben. Von einem Führer begleitet, mit 


ter in die grauſige Unterwelt. Die 
Senkung iſt anfänglich ziemlich ſteil. 
Es wird nun der Gang immer enger und 
enger, oft iſt er auch niedrig genug. 
Eine feuchtlalte Luft weht uns entgegen. 
Das ſchwarze Geftein flarrt uns gar 
ernft und fchauerlih an. Was ift das? 
Da fehe ich rechts und links in den 
Bänden länglichvieredige Deffnungen in 
unendlichen Reihen ; oft drei, fechs und 
mehr parallelaufend übereinander an- 
gebradht. Das find die loculi, in welche | t 
der Todte, ohne Sarg; in Leinwand ge- 
widelt, mit über der Bruft gefreuzten | I 
Armen, das Gefiht womöglich nad 
— gerichtet, hineingelegt wurde. 
Der loculus wurde dann mit Ziegel⸗ 
feinen zugemauert, mit einem Zement- 
bewurf überzogen, oder auch mit einer 
Marmortafel verfeben, auf die etwaige 
Inſchriften und Figuren eingegraben 
wurden. Der Berfchluß geſchah fo forg- 
fältig, daß nicht nur beim Oeffnen von 
Gräbern feine Spur von Modergeruch 
wahrgenommen wird, fondern daß aud | t 
das Gerippe häufig noch ganz mwohler- 
halten ſich zeigt und erft bei der Berüh- 
zung in Staub zerfällt. Hin und wieder 
war der loculus fo eingerichtet, daß er 
zwei, drei, vier Leihname faflen konnte, 
Auch ganz Heine loculi für Kinderleichen 
finden ih in Menge vor, und aus Raum- 
erfparnif meift gefhidt da angebracht, 
wo für größere Gräber der Plap nicht 
ausgereicht hätte. 

Nachdem wir mehrere Kreuz- und 
Duergänge hinter uns haben, treten wir 
plöplich in ein größeres Gemach, es ift 
ein cubiculum, oder eine „Krypta”, eine 

* Bo der Raum zwifchen den 
Grabnifchen es zuläßt, zeigen ih Spuren 
uealter Malereien. Ein Schacht, der 
won der Erboberflädhe bis zur Dede der 
Kapelle hrt if, läßt das Tageslicht, 
freilich fpärlich genug, einfallen und er- 
—* zugleich eine ſchwache Ventilation 

dumpfen Räume. 

Das oberſte Stodwerk haben wir nun 
durchſchritten; wir ſteigen tiefer und 
immer tiefer in das zweite, dritte, vierte, 
fünfte Stodwerk, bis wir uns etwa achzig 
Buß unter der Erdoberfläche befinden. 


v 


Ueberall ähnlihe Einrichtungen. Das 
ſchlaäft Artemidora in Frieden“, „Satur- 
nina fhläft in Frieden,” „Der Terentius, 
er lebt”, „Däbdalia, lebe in Chriſto“, 


und dort fehen wir, wie der Todtengräber, 
der *fossor”, fein trauriges Handwerk 
einftellen mußte, fei es, daß die Bodenart, 
oder der Bafferzufluß ihm feine weitere 
Arbeit unmöglihd machten, fei es aud, 
0 Anger Prag ur ir 
‚und man feiner 
bierunten nicht mehr bedurfte. Sue 


” 
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dienſt benutzt. 
daß dies der urſprüngliche Zweck der Ka- 
talomben geweſen (der Gottesdienſt ber 
erften Chriften wurde vielmehr in ber 
Stadt in Privathäufern gehalten), je» 
doch verfammelten fich die Gläubigen oft 
an den Gräbern der Märtyrer, um zu 
beten und das heilige Abendmahl zu fei- 
ern, 
ften längere Zeit keine Entweihung ihrer 
Gräber zu beforgen. Und da das römifche 
Geſetz felbft den Leichnam eines Berur- 
theilten demjenigen herauszugeben befahl, 
der ihn zu beftatten mwünfchte, fo wurde 
es zu Zeiten den Gläubigen nicht ſchwer, 
wie Zofeph von Arimathia und Nilode- 
mus den Herren, fo ihre Märtyrer ehren- 
vol beizufegen. 


Wacholerzen verfeben, fleigen wir hinun- - 
nichts mehr ſchonend, in die Katalomben 
eindrang, mehr als den Gräbern der 
Ehriften dem Orte ihrer gottesdienftlichen 
Zuſammenkünfte. 
im Jahre 257, fo viel uns bekannt, zum 
erftenmal in einem Edikte ſich aus- 
drüdlich gegen die Katakomben richtete, 
da fehlte es nicht an foldhen, welche die 
kaiſerlichen Befehle nur zu bereitwilligft 
und mit ausgefuchter Härte zur Ausfüh- 
rung brachten. 


Kirche der Katakomben. 


fohriften. 


entziffert. 
ginal-Infchriften” fhmüdt jetzt theils 
die Wände des Batilans, theils die 
Wände des Palafthofes zum Lateran. 
Die ältern Inſchriften find in griechifcher 


abgefaßt. 

Inſchriften. 
„In Frieden“, „In Gott“, „In Chriſto“. 
Häufig findet ſich lediglich der Name: 
„Claudianus“, „Eufebia”, „Marcelina”, 
„des Projectus“, „der guten Timothea“. 
Bibliſche Namen werden felten angetrof- 
fen. Oefters ift das Wort: „Episkopos”, 
d. 5. „Biſchof“, beigefept. Oper ein ne- 
benbei angebrachtes “Martyr” oder 


einem Märtyrergrabe ftehen, 
dem Steine des Märtyrers Cornelius, 
Oder es heißt etwa: 


rechten”. 
näher bezeichnet: „Beiſetzung der Octa⸗ 
villa am 9. Tage vor den 
Septembers (24. Auguft) unter dem 
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ausgebauenen Materials ihm die größ- 
ten Schwierigkeiten bereitet. lm neue 
er alte wieder 
iR die Treppe 
plöglic unterbrochen, der Gang unver- 
mutbet vermauert. Eo geſchah dies, um 
die Berfolger irre zu leiten, zurüdzubal« 
ten, während den Eingemweihten andere, 
verborgene Zugänge wohl befannt waren. 

So intereffant, fo belehrend und bele- 
bend für Geift und Gemüth dieſe unter- 
irdiſche Wanderung ift, fo ift man doch 
ordentlich froh, wieder an’s liebe, helle 
Tageslicht zu treten, und da oben die 
Eindrüde und Einfichten, die man dort 
unten erhalten, zu befefligen und zu ver- 
volftändigen. Wenn man aus biefen 
labyrinthifhen Gängen befreit ift, be 
greift man die Angft eines Boflo, der 
durch feinen Forfchereifer zu weit verlodt, 
in der größten Gefahr ftand, in den 
Höhlen ver Katalomben fein Leben auf 
die elendefte Weiſe befchließen zu müjjen. 
Dann erft verfteht man auch recht jenes 


fpannende und ergreifende Gedicht : Les | 


Catacombes de Rome, in welchem 
Jacques Delille uns fo trefflich zu fhil- 
dern verfteht, wie ein junger Maler allein 
in diefes Meer von Grüften ſich binein- 
wagt, wie er den Faden verliert, der ihn 
wieder zum Ausgang hätte führen follen, 
wie er ftundenlang umberirrt, fucht, ruft, 
betet, wie feine Angft bis zur Verzweiflung 
fi fleigert, ala auch fein Licht ausge» 
brannt war, wie er in der höchſten Noth 
wie aufällig feinen Faden wieder findet, 
und der Nacht und dem Tod entronnen, 


die Oberwelt fo entzüdt und dankbar be- 
grüßt, als ob fie eben erſt durch Gottes 
Schöpferwort neu entflanden wäre. 


Diefe Kapellen wurden zum Gottes» 
Irrig ift die Meinung, 


In der erften Zeit hatten die Ehri- 


Die Unverleglichkeit, die Heiligkeit des 


Grabes war dur das römifche Geſetz 
zur Genüge ficher geſtellt; und erft als 
das Heidenthum mit dem Chriſtenthum 
einen Kampf auf Leben und Tod aus- 
kämpfte, fonnten die Kaifer ſich hinreißen 
lafjen, dem chriſtlichen Grabe feinen ge- 
währleifteten Schup zu entziehen. 


Aber 
da galt die Wuth, mit der man, 


Als Kaifer Balerian 


Aber gerade damit be- 
reten wir auch das Blüthenzeitalter der 
Ueberall „um⸗ 
auert, angegriffen, hingemartert,“ flüch- 


tete fich die „kleine Heerde‘ in diefe unter- 
irdifhen Räume, 
vermehrte Licht- und Luftlöder nöthig 
und legte man in den Katafomben jene 
Brunnen an, von welden ſchon mehrere 
wieder aufgefunden worden find, und bie 
theils zum Lebensunterhalt der Gläubi- 
gen dienten, theils den Vollzug der heili- 
gen Taufe ermöglichten. 


Sept hatte man auch 


3. Die Infhriften der Ka- 
atomben. Sntereffant find die In— 
Hier reden Steine aus längft- 


ergangener Zeit zu und. Unter denje- 


nigen, welche fih um die Erforfchung der 
Infchriften der Katalomben verdient ge- 
macht haben, flieht de Roffi obenan. 
Mehr denn 11,000 Inſchriften hat diefer 


nermüdliche Gelehrte gefammelt und 
Eine große Zahl von „Ori⸗ 


nd die fpätern in lateinifher Sprache 
Nicht alle Gräber trugen 
Hier geben wir einige: 


Passus ” zeigen uns an, daß wir vor 
So bei 


„Alerander im 
rieden”, „Bauftinus im Frieden“, „Hier 


Fructuofus, deine Seele mit den Ge- 
Ferner wird das Todesdatum 


alenden des 
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Conſulate des Romulus.“ Solche datirte 
Inſchriften ſind für die Zeitrechnung von 
größtem Intereſſe, und wir beſitzen deren, 
die bis in den Aufang des Jahr ⸗ 
hunderts hinaufreichen. Noch ſehen wir 
andere Inſchriften: „Hier rubt in Frie⸗ 
den Laurentia, des Laurentius Tochter, 
welche an die Auferſtehung geglaubt hat.“ 
Die Stelle 1 Cor. 7, 14: „Denn der 
ungläubige Mann ift geheiliget durch das 
Weib, und das ungläubige Weib wird 
geheiligt dur den Mann. Eonft mwä- 
ren eure Kinder unrein, nun aber find fie 
heilig‘ aufs Tieblichfte iNuftrirend : „Ein 
Gläubiger, von Gläubigen (flammend) 
Zofimus liege ich hier, der ich gelebt habe 
2 Jahre, 1 Monat, 25 Tage.” Wie 
ergreifend ift es vollends, wenn ein Bater, 
wohl felbft bes Troſtes bevürftig, Troft 
fpendend feinem Liebling nachruft : „Sei 
nicht traurig, mein Kind, nicht ewig if 
der Top.‘ 

Wie die Elternliebe, fo findet bier auch 
die Gattenliebe ihren ſchlichten Ausprud. 
So heißt es auf einem Grabfleine : „Ich, 
Eutychus, habe der Soteteria, der guten 
Lebensgefährtin (das Grabmal) errichtet; 
fie lebt in Gott,“ Auf einem andern: 
„Erfuperia, meine keufchefte Gattin, welche 
lebte vierunddreißig Jahre. In Frieden.” 

Frühe hatte man die Chriften wegen 
ihres „gefreuzigten Gottes’ verfpottet, 
Ein Spottbild fand man 1856 beim 
Ausgraben an dem alten Kaiferpallaft. 
Es ftammt aus dem Jahre 150 n. Ehr. 
An einem Kreuz hängt eine Geftalt mit 
einem Efelstopf. Daneben fteht Einer in 
betender Stellung und darunter lieft man 
die griehifchen Worte: Alexamenos 
sebete theon, d. h. Alesamenos betet 
Gott an. Wahrſcheinlich hatte ein heid⸗ 
nifher Student, um feinen chriftlichen 
Mitfchüler Aleramenos zu verfpotten, 
diefe Karrifatur an die Wand gefrigelt. 

4, Die Bilder. Hier haben wir 
die „hriftliche” Kunſt in ihren früheften 
Anfängen. Das Monogramm Chriſti, 
eine Berfchlingung der beiden griechiſchen 
Bucftaben “X” und “P”, findet fi 
als Abkürzung des Namens Ehrifti ſchon 
frühe. Auch der Anker, Schiff, Leuchter, 
Palme, Kreuz, Delzweig, BVeinftod. Aber 
wobl das berühmtefte und ältefte Sinn- 
it der „Fiſch“. 

Bon den Gleichnißbildern treffen wir 
zuerft den „guten Hirten”. Meift if’s 
ein jugendlicher Hirte mit dem Schäflein 
auf der Schulter. Aus dem Alten Tefta- 
ment begegnen uns „Noah, Mofes, Jo⸗ 
nas, Daniel”, die drei Männer im Feuer- 
ofen. Aus dem Neuen Teftament : die 
fünf Hugen Zungfrauen, die Speifung 
der fünftaufend, die Weifen aus dem 
Morgenland, vie Taufe Chriſti, ꝛc. Sehr 
merfwürbig ift das bier zu erwähnende 
Bild in St. Calliſto. Zwiſchen zwei 
Bäumen, umgeben von zwei Schafen, 
fleht ‚der gute Hirte mit dem Lamm auf‘ 
der Schulter. Rechts und links von 
diefer Hauptgruppe fiebt man je einen 
Apoftel, mit der Berlündigung des Evan- 
geliums eifrig beſchäftigt. Dazu ergießt 
fi aus den Felſen zu beiden Seiten ein 
köſtlicher Waſſerſtrom. Als Zuhörer 
finden wir je zwei Schafe. Aber nur je 
eines laufcht der Predigt und dem Mur- 
meln des Duelle. Bon den beiden an- 
dern ift eines ganz nur von Dem Futter 
eingenommen, das es am Boden fucht, 
und das andere wendet gar feinen Kopf 
troßig zur Seite. Ein treffliches Gegen- 
bild zu dem Gleihnig vom Säemann 
und dem verfchiedenen Boden, auf wel- 
hen der Same fällt. i 
Es ift fiherlich nicht zufällig, daß von 
Ehrifto nichts Handfchriftliches auf uns 
gekommen ift. Auch ein „Portrait-Bild 
Eprifti” Haben wir nicht und follen wir 
nicht haben ; und felbft in den Katakom⸗ 
ben würde man nach einem ſolchen rein 
umfonft fuchen. 

Bon den portraitartigen Bruftbildern 
Sefu, die in ven Katalomben aufgefunden 
wurden, ift das berühmtefte und wichtigfte 
das Ehriftushild aus der Katalombe ©. 
Domitilla. „Das Antlig des Heilandes 
ift oval, etwas länglich, die Züge ernft, 
faft fchwermüthig, der Bart kurz und 
dünn, die Haare auf der Mitte des Haup- 
tes gefcheitelt und in langen Loden über 
den Naden fallend.” Dies ift der 
Epriftus-Typus, wie er fich feither in der 
Kirche erhalten hat und wie er uns in 
den Meifterwerken eines Leonardo da 
Binci, eines Raphael, eines Eorreggio, 
eines Albr. Dürer und Anderer entgegen- 


ftraplt. 





Etwas über Pferdezudt. 


Reinltate einer pafienden und ridtigen 
Kreuzung, jowie auch anderfeits einer 
planlofen und unridtigen. 


Das Pferd, fowie überhaupt feines unfe- 
rer heutigen Hausthiere, fieht feinem Urzu⸗ 
ftande gleich, denn fie mußten den verjchie- 
denen und flets wachſenden Bebürfniffen 
der Menſchen in ihrer Form folgen und 
fi) feinen Lebensverhältniffen fügen, und 
hierdurch entfland die gegenwärtige Ge⸗ 
alt und Erſcheinung des Thieres. Die 
Intelligenz des Menſchen hat hierzu je- 
denfalls fehr viel beigetragen und viel er- 
reicht, aber diefelbe Intelligenz muß auch 
wiffen, wenn es Zeit ift „Frieden zu fchlie- 
ben mit der Natur“, (mie fi eine hervor⸗ 





ragende Autorität ausdrüdt) und ift dies 


aud gewöhnlich und beſonder⸗ von den 
Völlern, die in der Pferdezucht am mei- 
ſten geleitet, richtig erlannt worben. 


Denn wenn auch alle Pferde von einem 
Paare abftammen, fo find doch, theild 
durch ver ne Naturverhältniffe, mehr 


aber noch Durch eine vorſichtige und plan- 
mäßige Züchtung und Kreuzung und 
dann, nahdem man das Gewünfchte, für 
Art und Zweck Paſſende erreicht 
hatte, durch Reinzucht, fat alle die jept 
befannten und fo ſehr verſchiedenen Pfer- 
deracen (Stämme) entftanden. Nun ift 
es eine faft ſtehende Thatſache, daß fi 
bei foldden firirten Stämmen, die in dem 
einen oder anderen Lande oder Landſtrich 
heimiſch find, eine vem Naturzuftand ähn⸗ 
lie Gleichmäßigkeit und Fehlerfreiheit 
bildet, indem Fehler und befonders Erbfeh⸗ 
ler immer feltener werden und zuletzt, fo- 
weit dies überhaupt denkbar, ganz ver- 
fhwinden. Das Gegentheil hiervon er- 
fahren wir bei planlofem und endlofem 
Durceinanderwerfen aller Familien, 
Stämme und Racen, indem eine foldye 
Mifhung alles, was wir gewöhnlich 
„Anlage (Praedispofition) befonders 
Anlage zu allen mögliden Krankheiten 
und Fehlern liefert. 

Denn wenn aud die verfchiedenen 
Krankheiten den Erfheinungen und dem 
Namen nady noch fo verfchieden find, im 
tiefften Hinterarunde entftehen fie meift 
aus demfelben Mangel, woraus dann, je 
nad zufälligen, bier diefer, Dort jener 
Gehler hervorgeht. Ja die ſchon oben er» 
wähnte Autorität (ein fehr bedeutender 
Ihierarzt) gebt fo weit, folgende Behaup- 
tung aufzuftellen und zwar als Haupt- 
folge planlofer und bis in’s Unendliche 
getriebener Kreuzung : „Ein fchlechter 
Magen vererbt Blattlähme, Nheumatis- 
men aller Art, Rheumatismus Spath, 
Spath Star, Star Leberleiden, Leberlei- 
den Koller, Schwindel, Dampf, Dampf 
Rehe, Rebe Hopnfpalt, Hornipalt War- 
zen, Warzen Rattenfchweif, Rattenfchweif 
Krötenmaul, Krötenmaul Maufe, Mauke 
Strahlkrebs, Strahlkrebs Schaale, 
Schaale Ueberbeine, Ueberbeine Spath, 
Spath wieder Rheumatismus, Gicht 
Gaſtriciomus, dieſer wieder linglüds- 
mütter, die oft verſetzen, oder Kränklinge 
an Skropheln und Füllenlähme brin- 
gen, Stropheln und Füllenlähme wieder 
rüdwärts in langer Reihe bald viefes, 
bald jenes Leiden.” Jeder von ung, der 
vor 40 Fahren unfere Pferde gekannt hat, 
wo fehlerfreie Thiere fat die Ausnahme 
waren, wird fich erinnern, wie erfchrediich 
häufig damals Spath, Rehe, Ueberbeine 
und dergleichen waren und ebenfalls, was 
für Hengfte damals die Runde zu machen 
pflegten, wo dann die ollen Mähren, die 
wenn fie 10 Füße gehabt hätten auch ficher 
an allen 10 gelahmt haben würden, zuge- 
laffen wurden. Wie ganz anders fehen 
jetzt unſere Pferde aus und wie unver- 
fennbar ift es, das in den legten Jahr⸗ 
zehnten mit mehr Intelligenz und Rüd- 
fit auf ven Zwed gezüchtet und gepaart 
worden und die fihere Ausſicht vorhan⸗ 
den ift, daß wir hier einheimifche Stämme, 
verſchleden für: verfchievene Zwecke, haben 
werden, die von feinem anderen Lande 
übertroffen werden, und wir uns höch⸗ 
ftens, wenn dies erreicht ift, die Mahnung 
zu Herzen nehmen müflen, “let well 
enough alone” und nicht die Kreuzung 
in’s endlofe fortführen. Für den Farmer 
ift es heutzutage in den meiften Fällen 
zwedmäßig und profitabel, große ftarfe 
fräftige Wrbeitspferde zu ziehen, für 
welche immer eine gute Nachfrage zu guten 
Preifen if, obfhon auch immerhin eine 
ganz bedeutende Zahl 11 — 1200pfündi- 
ger Pferde für Straßenbahnen und der- 
gleichen gebracht werden. 

Aber wenn ſchwere Pferde gewünſcht 
werden, fo ift es doch nicht blos das Ge- 
wicht, was verlangt wird, fondern um 
braudbar und dauerhaft zu fein, muß 
ein großes Pferd eben fo wohl proportio- 
nirt fein, wie ein Feines und Hierin wird 
gar zu oft gefehlt. Wenn wir große 
ſchwere Pferde ziehen wollen, fo müffen 
wir ſchwere Stuten haben und wenn wir 
ſolche nicht Haben und von Heinen Mut- 
terpferden eine größere Art zu ziehen wün- 
ſchen, fo müffen wir dies ſchrittweiſe thun 
und zufrieten fein, wenn wir in der zwei⸗ 
ten oder dritten Generation das ger 
wünfchte erreichen, tenn darüber find fich 
faft alle erfahrenen Züchter einig, das die 
meiften der ungefchladhten, unmanierli- 
hen und dabei oder infolge davon, fehler- 
haften (mit Fehlern behafteten) Füllen, 
die Folge der Paarung Heiner gebrechlicyer 
Stuten mit den importirten, an ſich ja 
ganz guten, riefenhaften Hengften find. 
Wenn die Mutterftuten 13—1400 Pfund 
wiegen, mag man fie ja wohl ſolchen 1800- 
pfündigen Hengften paaren, allein wenn 
fie nit über 1050 bis 1200 Pfund wie- 
gen, folte man feinen Hengft über 15 
—1600 Pfund gebrauden. Die Nad- 
zucht hiervon mag dann ja mit ſchweren 
Ihieren gelreuzt und fo das Gemwünfchte 
vd. h. Größe und Gewicht, verbunden mit 
fhönem Ebenmaß der Glieder, erreicht 
werben. Hiermit ſoll nun nicht gefagt fein, 
daß nur diefer oder jener Stamm der allein 

ute fet, fondern von dem zu vielen Mi- 
en berfelben gewarnt werden. Wenn 
wir uns umfebhen, fo finden wir, daß die 
Leute, die mit Borliebe die Percheron züch⸗ 
ten, fehr gute Pferdefchläge ziehen und 
finden daſſelbe bei den engliſchen Farmern, 
die nur fog. „Engliſh Drafts“ wollen, 





und aud noch bei Befürwortern anderer 
Stämme, aber wir werbem felten die ge- 
wünfchten Refultate finden, wo ohne Plan 
und ohne Ausdauer Mifchlinge mit Mifch- 
lingen gepaart werden. — [,,D. Warte.“] 


—— 
— — 


Die beſte Suppe und der beſte 
Kaffee. 


Die gewöhnliden Suppen haben faft 
gar feinen Nährwerth. Die befte Suppe 
gewinnt man, wenn man ein Pfund Rinpd- 
fleifch Hein bhadt, viefe Stüdchen in ein 
Glas ſchüttet, mit kaltem Waſſer über- 
gießt und in dieſem eine Stunde ftehen 
läßt, dann vas Glas mit feinem Inhalt 
in ein Gefäß mit heißem Waſſer fegt, bis 
der Fleiſchbrei kocht, und dann venfelben 
in einem Sieb ausdrüdt. 

Wie diefe Methode des Suppenkochens, 
dürfte auch nacfolgende Kaffee⸗Koch— 
Methode nur wenig befannt fein. Man 
fol für den Morgenlaffee das nöthige 
Quantum ſchon am Abend vorher mah— 
len, diefes Gemahlene in ein Gefäß fchüt- 
ten und fo mit kaltem Waffer übergießen, 
daß ein Brei entfteht, und auf diefem dann 
früh das heiße Waſſer gießen. Auf diefe 
Art wird nämlich das Kaffeein am beiten 
gelöft und das Kaffeearoma, welches, 
wenn ber Kaffee von fievendem Wafler 
berührt wird, ſofort fich verringert, erhal- 
ten, weil das heiße auf kaltes Waſſer 
fommt und fo Sievehige für den Kaffee 
vermieden wird. 





..——>—. 


Wie man wollene Deien reinigt. 


An einem trodenen windigen Tag legt 
man die wollenen Bettveden eine halbe 
Stunde lang in heiße ftarfe Seifenbrübe. 
Hat man eine Wafchmafchine, fo ift eine 
Dede in einigen Minuten gewafchen. 
Die Dede kommt dann in eine zweite reine 
Seifenbrühe. Sie wird wieder ausgewa⸗ 
fen und in reines heißes Schwenkwagfer 
gelegt, läßt fie etliche Minuten liegen und 
bängt fie feitwärts auf das Wafchfeil. 
Die Dede gebt nicht ein, natürlich muß 
man immer Regenwaffer gebrauchen, 





Wie man ſelbſtgemachte Teppich⸗ 
lumpen färbt. 


Die blaue Farbe: Auf 4 Pfund Lum- 
pen 13 Ungen oxalic acid und 2 Unzen 
Prussian Blue, läßt beides über Nacht 
in einem Quart Regenwaſſer feparat 
weich werden. Am mnäcften Morgen 
gießt man fo viel warmes Regenwaſſer 
nad, als man braucht und läßt die Lum- 
pen 20 Minuten darin liegen. Sie brau⸗ 
chen nicht zu kochen. 

Die gelbe Farbe: Auf 4 Pfund Lum- 
pen 6 Unzen of Sugar of lead und 1} 
Unzen of bichromate of potash, jedes 
feparat in einem Pint warmen Regen waf- 
fers aufgelöſt. Am nächſten Morgen gießt 
man fo viel heißes Regenwaſſer nach, als 
man nöthig hat. Man thut die Lumpen 
zuerft in lead, dann in potash ; dieſes 
wiederholt man einige Male, zulegt wer- 
den die Lumpen in reinem faltem Regen- 
waſſer gefhwentt. Man nimmt Keffel 
von Blech oder Kupfer, 


den zuerft in die blaue, dann in die gelbe 
Farbe getaucht und man erhält ein fchö- 
nes Grün. Nachdem die Lumpen aus- 
gedreht und recht von einander gefchüttelt 
find, werden fie zum Trodenen aufge- 
bängt. 








Marktbericht. 
30. Mai, 1884, 
Chicago, 


Sommerweizen, No. 2,893c ; Winterweizen, 
rother, 1.023—1.05 5 Korn, Ro.2, 54de ; Hafer, 
No. 2, 32% 5 Roggen, No. 2, Hide; Gerfte, 
No. 2, 7205 No. 3, 61 656; No, 4, $ 
Sclachtochſen, $5.40—$5.60 ; Stiere, 87.005 
Bullen, $3.75— 85.15 ; Kühe, $5.15— 85.30 ; 
865.00 ; Schladhtkälber, 
$4.50 —$7.505 Schweine, ſchwere $5.30 — 
$5.60; leichte, $4.90—$5.50 ; Schafe $2.50 
ersa anle fehler IL. 10c 9 Gin ie, Dem 

a gu e, 14— ‚13305 : 
Timothy, No. 1, 312.50 813.50 ; Ro. 2 
$11.00- $12.00 ; Prairie, Upland, 812.00 
No. 2, 85.50 — 86.00 5 Kartoffeln, Early 
Rofe, —3% ; Peachblows, 35-36; Bur⸗ 
banks, 30—35c 5; Samen : Kleefamen, 85. 40 — 
85.60 ; Timothy, $1.34—$1.35 ; Flachsſamen 
No. 1, $1.683 Früchte: Kirfchen, ver 24 


Duart, $3.50-$4.00 ; Erbbeeren, per 24 Quart, 
an — 83.005 Aepfel, $3.,50 — $4,50 per 
af. i 
St, Paul. 


Weizen, No. 1, Me; No. 2, Ye; Kom 
No. 2, 5drz Hafer, No. 2,325 No. 3, 3103; 
No. 2, 65°; No. 3, 556; Roggen No, 

= e; Heu, wildes, 89.50— 810.00 ; Ti- 
motby, $12.00 5 Kartoffeln, 25, 


Kanſas City, 
Winterweizen, No. 2, $1.03; No, 3, 78 5 
Korn No, 2, 415—456; Blachsfamen, 81. 40 
—$1.45 5 Eier, Ile; Butter: Ereamery, 20c 
—— ſche, 1605 Schlachtochſen, 84.7 


$5. 4 
— N re rel 


$4.50 — $. 
Schweine, $5.07 — 85.40 5 Schafe, $2,00 — 





oder den Schottländern, die vom nichts | 83,00 


’ 






anderem hören wollen, als „Clydesdale“, 3 


Die grüne Farbe: Die Lumpen wer- 
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Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 


Die „Rundfhau‘ wird in Elkhart, Ind.,gedrudt, 
da aber der Editor in Hillsboro, Kanf., wohnt, jo 
wolle man ale Mittheilungen für das Blatt 
- mit folgender Adreſſe verjehen : 
J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kansas. 


Elthart, Ind., 4. Juni 1884. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 























Iſts zu glauben? Schreibt uns da Je- 
mand von Manitoba: „Die „Rundihau“ 
tommt in viele Familien, die Menno Si» 
moni3 für einen Ketzer halten und das 
Märtyrerbud für ein Märden. Ya fie 
jagen frei, Menno bätte befler gethan, zu 
bleiben wo er war, — und doch nennen fie 
fih Mennoniten.” — Wir meinen, der |. 
Schreiber wird etwas zu ſchwarz jehen, — 
„viele“ folder Familieu wirds wohl nicht 
geben, ja eine wäre uns fhon zu viel. 
Wenn nun ſolche Leute Menno einen 
Borwurf in Betreff feines Ausgangs mas 
chen, fo ftebt ja dieſen Zmittergeftalten 
nichts im Wege, ſich in die fatholiiche 
Kirche aufnehmen zu laſſen. Es zeigt dies 
wiederum, daß, wo ſolche Verirrungen ſich 
breit maden, no viel Raum für ernite 
geiftliche Wirkfamleit iit. 











Ein Lefer drückt ſich in einem Schreiben 
an den Editor dahin aus, al3 ob in Be: 
treff ver Schulfrage auch bald Befahr ſei, 
wir mödhten der Bildung zu jehr das 
Wort reden; Stellen, wie 1 Yob. 2, 27 
u. a. legt er dahin aus, als ob ein gründ- 
liches Studium wohl nit jo nöthig fei, 
— wenigſtens verftehen wir den Brief fo. 
Angenommen,.der Farmer ließe Die gründ⸗ 
lie Beaderung des Bodens anftehen, da 
ja doch nur Alles an Gottes Segen, geles 
gen ſei, — oder er unterließe es, fich mit 
Borrath für den Winter zu verforgen, ein: 
geben? der Worte: „Sorget nicht für ben 
andern Tag,” — was wäre von foldhem 
Manne zu halten ? Einfadh, daß er die 
Schrift zu einfeitig auffaſſe. Genan fo 
ift es unferer Anfiht nad) auch mit ber 
Ausbildung der geiftigen Fähigkeiten. 
Die Gott vom Menfchen in jeder Bezie⸗ 
bung einen gehörigen Fleiß fordert, und 
doch die Sache nur von feinem Segen ab: 
hängig macht, — jo auch in intellectueller 
Hinfiht. Da gilt es, die Sprech-, Schreiber 
und Lefefunft ganz orbentlih zu üben, 
wenn man au nur das Allernothiven= 
digfte davon lernen will. Wo man immer 
bange iſt, es fönne zu weit geben, da wird 
man ficherlid) nie das Allernöthigite er: 
seihen. Wenn ein Fuhrmann einen ftei: 
len Berg hinan will, darf er die Leine 
nicht ftraff ziehen, jondern vielmehr fein 
Gefpann zum tapfern Ziehen anfpornen. 
So folten mal alle unſere ängjtlichen 
Leſer es in Betreff der Schulfahe machen 
und der Erfolg würde nicht ausbleiben. 
Obiger Schreiber bringt übrigens noch 
einen Gedanten zum Ausdrud, der ver: 

dient, in die Praris umgeſetzt zu werden. 
Er fagt: „Wenn an die Xelteften oder 
Lehrer die Frage gejtellt würde, ob fie fi 
nicht fönnten der Ausbildung unferer 
Kinder in eimas annehmen, jo würde 
wohl des Heilands Auftrag an Simon 
Betrus (oh. 21 15) fie antreiben, ihr 
Beftes in der Sade zu thun.“ 











Tagesneuigfeiten. 








Ausland. 


Deutfhland.—Hanau, 26. Mai. Heute 
bat die Bermählung der Prinzeffin Elifabeth 
von Heffen mit dem Erbpringen Leopold von 
Anhalt ftattgefunden. Der Prinz Wilhelm 
von Preußen und andere hochgeftellte Perfön- 
- lichkeiten wohnten verfelben bei. 

Berlin, 27. Mai Wie das „Tageblatt 
— æ —2 r dem 
preu net wieder ewor- 
den. Wenn er Minifterpräfident bleibe‘ wird 
er das Minifterium des Auswärtigen und das 

een abgeben. 

- Berlin, 8. Mai. Der ehemalige ameri- 
kaniſche Geſandte Sargent ift von Paris bier- 
her zurüdgelehrt. 
- Berlin, 29. Mai. Heute bat der Kaifer zu 
Pferde die alljährlich wiederfehrende Frübjahrs- 
Parade ver bier eg Truppen abgenom- 
men. Die königlichen Prinzen und Prin- 
ze wohnten ber Parade bei. — Der ber 
an — en * 
mehrere deutſche ziere eute in 
Gibralter auf dem Kanonenbooie Möwe“ 
nach der Kolonie Angra Pequena an der Weft- 
Hüfte von Afrika ein, um von ber Bai und dem 
Hafen Angra Pequena, fowie von den baran 
belegenen Landſtrichen im Namen Deutſchlands 
- fürmlich Be ie ergreifen. (Angra Pequena 
liegt an der Weftfüfte von Süpd-Afrika zwifchen 
 bem 26. und 27. Grade füdlicher Breite.) 
Baben-Baben, 29, Mai. Die Ezarin, die 






















































- Rönigin von Dänemark und die Prinzeffin von 
Wales haben heute der Kaiferin Augufta einen 
a . 

5 ig, 29, Mai. Der wegen Landesver- 
ratbe zu Feſtungshaft veru polniſche 
3 Kraszewoli iſt heute nach ber 








ler 
Magbebur orben, 

Gravatar hehe a der Opipe der Unter 
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Deftreid-Ungarn. — Bien, 29. Mat. 
Heute hat bei Erlau in Ungarn zwiſchen An- 
von th und der Regierung ein 
ber Kampf flattgefunden, in welchem fünf 
onen getöbtet und viele verwundet wurden. 
Großbritanien. — London, 26. Mai, 
Geftern find in dem Bahnhof von Charing 
Eroß zwei Männer verhaftet worden, welche fi) 
im e von Dynamit und Höllenmaſchinen 
befanden. 
London, 26. Mai. Stalien unterftügt 
Branfreihs Forderung einer internationalen 
Controle über Wegypien. Ein Theil ber 
liberalen Preffe befämpft das ber Regierung 
Frankreich gemachte Zugeflänpniß. 

London, 27. Mat. er Dampfer Furneffia 
it beute mit 500 Auswanderern, benen bie 
Mittel zur Auswanderung vom Staate ge- 
liefert wurben, nad New York abgegangen. 
— Die Prinzeffin Louife bar heute mehreren 
Auswanderern, welche morgen auf Koften bes 
Frauen-Auswanderungs-Bereines nach Amerika 
geſendet werben, Aubienz ertheilt. 

London, 29. Mai. Eir Henry Edward 
Bartle Srere ehemaliger Gouverneur bes Kap- 
landes, ift geftorben. 

Dublin, 30. Mai. Seit der fenifche An- 
geber Delaney in Sligo Zeugniß abgelegt bat, 
haben gewiffe Fenier Dublin verlaffen. 

London, 31. Mai. Es wird gemeldet, daß 
ber Minifter des Auswärtigen, Graf v. Gran- 
ville, nach der Auflöfung des Parlaments wegen 
Kränklichkeit und zunehmender Taubheit, vie 
ihn zur Führung feiner Amtsgeſchäfte un- 
fähig macht, son feinem Poften zurüdtreten 
werbe, 

London, 1, Juni. Heute wurde in ben 
katholiſchen Kirchen Englands die päpftliche 
Encyclika, welche die Theilnahme an geheimen 
Gefellfchaften unter Androhung des Kirchen- 
bannes verbietet, verlefen. Das Schreiben 
fagt unter Anderem: Der Freimaurerbund 
war anfänglich mwahrfcheinlih nur ein Unter- 
ftügungsverein, Aber wenn er das war, wo 
lag bie Nothwendigkeit vor, von feinen Mit- 
gliedern unbedingten Gehorfam zu fordern ? 

Frankreich.— Paris, 27. Mai. Die 
Regierung bat beichloffen, vem Blatte „Frei- 
beit” ven Bertrieb innerhalb der Grenzen 
Frankreichs zu verfagen. 

Paris, 29. Mai. Der Minifterpräfident 
Berry hat heute in der Deputirtenfammer er- 
Härt, daß der Stand der Unterhandlungen mit 
England in Betreff der ägyptiſchen Eonferenz 
Mittheilungen varüber verbiete, 

Paris, U. Mai. — Die Regierung beabfidy- 
tigt im Jahre 1889 eine nationale feier bes 
100, Jahrestages des Beginnes der franzöfi- 
ſchen Revolution und eine glänzende Ausftellung 
in Paris zu veranftalten. — In Lilly find bie 
MWerkftätten ver Geſellſchaft für elektrifche Be- 
leuchtung nach dem Swan'ſchen Syiteme heute 
A— dabei ſind vier Menſchen verun⸗ 
glüdt, 


Italien. — Rom, 39, Mai, Zwiſchen 
Frankreich und dem Vatikan ſchweben Unter- 
bandlungen über bie Ernennung franzöfiicher 
Karbinäle in dem nächften Ronfkorium, Der 
Batikan wil auf Frankreichs Wünſche unter 
ber Bedingung eingehen, daß bie franzöfifche 
Regierung die im vorigen Jahre im Wegfall 
Be Leiftungen an die Kirche wiederher- 
elle. 


Spanien. — Madrid, 26: Mai. Biele 
Städte in den Provinzen Murcia und Alicante 
find überſchwemmt. Die Gendarmen verfehen 
die Nothleidenden mit Lebensmitteln. 

Madrid, 27. Mai. Wie ein Schreiben von 
ben Phillippinen meldet, ift bort im vorigen 
Monate unter der Anführung eines angeblichen 
Propheten eine Bande Fanatifer aufgetreten. 
Das Militär zerftreute fie mit einem Berlufte 
von 38 Todten und Berwunbeten. 

Madrid, 29. Mai. Die Weinberge in ber 
Gegend von Carthagena find durch Orkane 
verheert und viele & 'milien bdadurd 
Grunde gerichtet worden. In dem Bezirke von 
Orichuela find die Häufer überſchwemmt; das 
Dorf Molins fteht unter Wafler und die Be- 
wohner haben auf den Dächern ihrer Häufer 
oder in Booten ze fuchen müffen. Die 
Brenatte Saragofla ift nad Larca und Burgos 
abgegangen, um ben dortigen Ueberſchwemmien 
Beiftand zu bringen, 


Mexico. — Merico, B. Mai. Die Depu- 
tirtenfammer hat ein Berfaffungs-Amendement 
beſchloſſen, welches alle Zolämter im Innern 
bed Landes vom 1. Dezember 1886 ab aufhebt. 
Rußland. — St. Petersburg, 27. Mair 
Heute wurde der Jahrestag der Krönung bes 
Garen dur einen Dankgottesdienſt in der 
Kathedrale gra Die Stadt war feftlich ge- 
ſchmückt. Der Ezar blieb in Gatſchina. — Bin- 
nen Kurzem wird eine Spezial-Eommilfion 
zur Unterjuchung der Urfadhen der Verbreitung 
des Nihilismus im Heere und in der Flotte in 
das Leben treten, Die politifyen Berhaftungen 
dauern fort, 

Moskau, 8. Mai, 
ganzen Provinz Zettel angeheftet, in denen ber 
Czar an bie nihilififchen Borfchläge von 1881 
erinnert wird, welde dahin gingen, daß er zur 
Bermeidung bes Schidials feines Baters den 
politifhen Berbrechern Amneftie gewähren folle. 


zu 


Heute wurden in ber 





Inland. 


Waſhington, 26. Mai. Der Präſident 
Arthur reiſte heute in zahlreicher Geſellſchaft, 
darunter bie Vorſihenden der zwei Däuſer bes 
Eongreffes, die Mitglieder der Flotten- und Bud⸗ 
getausfchüffe bes Senats- und Abgeorbneten- 
baufes, der Admiral Porter, Generallieutenant 
Sheridan, die Sefandten Englands, Rußlands, 
De utſchlands, Frankreichs und die Senatoren 
und Abgeorbneten Marylands, nach Annapolig, 
um ber Abgangs-Prüfung in der dortigen See- 
ſchule beizuwohnen. 2 

Wafhington, 29. Mai. Die Apfelernte ver- 
ſpricht im ganzen Lande einen außerordentlich 
reichen Ertrag. Bon Pfirfihen und Birnen da- 
gegen if nur eine halbe Durchſchnittsernte zu 
erwarten, 
SR 
und bem Nor nd bie dies en te= 
Ausſichten gan ausgezeichnet. — Dem Ber- 
nehmen a. rd bie 

die Kanalzölle für den Getreivetransport auf bie 
Hälfte ermäßigen, 

Goſhen, Ind. 27. Mai, Als heute Nady- 
mittag zwei Knaben, Namens Hofner und Bar- 
tholomemw, in ber biefigen Mahlmühle fpielten, 
wurde Hofner von der Welle, welde 180 Um- 
drehungen in ber Minute macht, erfaßt und ihm 
ein Arm abgeriffen. Der Körper wurbe 18 Fuß 


aan, N.Y., 27. Mai. Nah einem 


Der | weit gejchleubert. 
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in fämmtligen Subfätlen in Blifide auf Gonee 





egierung verſuchsweiſe N 


Island, nabe der Stadt New York die Rungen- 
ſeuche; ferbendes Vieh wird gemolfen, dann 
geſchlachtet und das Fleiſch wird in New York 
und Broofiyn auf den Markt gebracht und als 
Nahrungsmittel verfauft. — Karoline Schreifer, 
in der dritten Straße bierfelbft wohnhaft, war 
über den Berluft ihres Bankbuches wahnfinnig 
geworden. Beute hat fie fünf von ihren Kindern 
ermordet und ſich mit ihrem älteften, neunjähri- 
en Rinde vor einem beranbraufenden Zuge der 
York Eentral-Bahn auf das Geleife ge- 
worfen. Sie wurde überfahren und getöbtet. 
Dem Kinde wurde ein Arm und ein Bein ge- 
brochen. 

Worcefter, Maſſ., 8. Mai. Dr. Frank- 
lin Pierce bierfelbft hatte eine Frau Bemis ärzt- 
lih behandelt und fie zu Tode furirt, indem er 
fie vom Kopf bis zum Fuß in mit Petroleum 
getränften Bandagen einwidelte und, nachdem 
in Folge beffen die äußere Haut ber Kranken 
zerftört war, nochmals Petroleum auf die Ban- 
dagen gießen ließ, ohne diefelben vorher entfernt 
und fi von der Wirkung des zuerft angewen- 
beten Petroleums überzeugt zu haben. Heute 
ift er deswegen von dem hiefigen Schwurgerichte 
des Verbrechens der fahrläffigen Tödtung ſchul⸗ 





dig befunden worden. 

Minneapolis, Minn. 28. Mai. Aus 
Mapple Creek in Manitoba wird gemeldet, daß 
der Ort geitern Abend von Indianern überfallen | 
und Paul Pollod von ihnen ermordet morben | 
iſt. Die Indianer trieben die Pferde hinweg. 

Ligonier, Pa. 29. Mai. In dem im 
Bau begriffenen Krupp’ihen Tunnel auf ber 
„Southern Penniylvania-Bahn“ ftürzte heute, 
etwa 100 Fuß von dem Haupteingange, an einer 
Stelle, wo italienifche Arbeiter mit vem weiteren 
Ausfchachten des Tunnels befhäftigt waren, die 
Zunneldede fammt dem biefelbe ſtühende ftarfen 
Holzgerüfte ein, Neun Arbeiter wurden babei 
erſchlagen und elf jchwer verlegt. 

Baltimore, 29. Mai. Geftern hat eine 
Conferenz der katholiſchen Bifchöfe des Erzbis- 
thums flattgefunden, Dem Bernehmen nad 
wird in dem im November ftattfindenden Plenar- 
Eoneil das Miffionswerf unter ver Negerbevöl- 
kerung einen Dauptgegenftand ber Berathung 
bilden und die Provinz Baltimore wird dieſem 
Gegenftande im Eonecil ihre befondere Aufmerf- 
famfeit zuwenden. 

Rodford, Ill. 29. Mai. Vergangene 
Nacht hat Froft in der hiefigen Gegend dem Ge⸗ 
müfe und Maispflanzen bedeutenden Schaben 
zugefügt, An vielen Punkten ift ver Mais voll- 
ftändig erfroren. Dasjelbe wird aus Freeport, 
Ill. gemeldet. 

Milwaukee, Wis, 9. Mai. Im ber 
biefigen Gegend hat ber ſtarke Froft in der ver- 

angenen Nacht die Gartengewächſe und Beeren- 
Strkuger bedeutend geſchädigt. An vielen 
Orten find bie Kartoffel- und Maispflanzen er- 
froren. Aehnliches wird aus Janesville, Beloit, 
Dat Greek, Franklin, Fond du Lac, Racine und 
anderen Orten gemeldet. In Janesville fiel 
heute Morgen um 6 Uhr das Quedjilber des 
Ihermometers bis auf 28 Grab und an manchen 
Stellen hatte fi auf dem Waller eine 4 Zoll 
dide Eiskruſte gebildet. — Im County Rod 
haben die Tabalspflanzen beträchtlich gelitten und 
Gemüfe und Beerenfträuder find vollftändig er- 
froren. Ein Gleiches wird aus ben Counties 
Greene und Dane berichtet. An verichiebenen 
Orten bes County Milwaukee war heute Morgen 
Wäfche, welche über Nacht im Freien * ge- 
laffen worden war, hart gefroren und Tümpel 
waren mit einer 3 Zoll biden Eisdecke überzogen. 

Cleveland, D., 29. Mai. In den Eoun- 
ties Lake, Trumbull, Portage, Huron, Ottawa, 
Stark, Richland, Summit und Lorain hat ber 
Frof ih der Hergarigenen Nacht die Gemüfe-, 
Mais- und Kartoffelpflanzen, fowie die Weizen- 
faat mehr oder weniger erheblich beſchädigt und 
die Beerenfträucder haben an manden Orten 
nicht unbeträchtlich gelitten, 

Eat Saginamw, Mid. 29. Mai. Heute 
Morgen hat es in der hiefigen Gegend ftarf ge- 
reift. Der Sroft hat namentlich die Salem-, 
Agawam-, Lady Delaware- und Eoncorb-Wein- 
ftöde, ſowie die Kartoffel-, Burfen- und Bohnen- 
Pflanzen beträchtlich befchädigt. Die Trauben- 
Ernte in der hiefigen Gegend ift zum vierten 
Theile volftändig verborben. Auch aus vielen 
anderen Orten ded Staates wirb bebeutender 
Froftfchaden gemeldet, Ahnliche Nachrichten 
treffen aus Canada ein. 

t. Paul, Minn., 29. Mai. Nach ven 
Nachrichten des Wetter-Bureaus hat es in ber 
vergangenen Nacht in La Eroffe, Wis., unbe- 
beutend gefroren. Dagegen find Minnifota, 
Dakota und Montana vom Frofte gänzlich ver- 
ſchont geblieben. In der Gegend von Dubuque, 
Ja. war der Froft nicht erheblicy und hat feinen 
Schaden angerichtet. 

Dubugqaue, 9a. 30. Mai. Vergangene 
Nacht hat es in der biefigen Gegend wiederum 

efroren, wenn auch nicht fo ftarf wie in der 

ittwoch · Nacht. Die vom Froſte beſchädigten 

Pflanzen werden vorausſichtlich von Neuem trei- 
ben, aber im Wachsthume zurücbleiben. 

Bofton, Mafl., 30. Mai. In ber ver- 

angenen Nacht hat der Froft in ven fämmtlichen 
Ren » England - Staaten beveutenden Schaden 
In der Erdbeeren - Gegend bei 


angerichtet, 
Taunton foll die Ernte im Werthe von vielen 
taufend Dollars faſt ganz vernichten fein. Im 
nördlichen New Hampihire find mehrere Zoll tief 
Schnee gefallen. In der Gegend von Norwich 
erreichte das Eis eine Dide von einem Biertel- 
zoll und alle Pflanzen, welche Kälte nicht ver- 
tragen, find erfroren. Dasfelbe ift in Vermont 
geichehen, nur hat der Mais dort wenig gelitten, 
da er im Wachsthume noch nicht weit genug 
vorgefchritten war, um dem Einfluffe der Kälte 
zu unterliegen. Das Obſt dagegen bat fehr ge- 
litten. Der Berluft ift bedeutend, 
Pittaburg, Pa., 30. Mai. Im öftlichen 
Ohio und im weltlichen Pennfyloanien hat der 
Froft in den beiden lepten Nächten dem zeitigen 
Gemüfe und dem Öbfte bedeutenden Schaden 
zugefügt. In einzelnen Gegenden bildete ſich 
Eis von der Dide eines Viertelzolles. Mais, 
pr Kartoffeln und Tomatoes haben ftarf 
elitten. 
e Detroit, Mich. 30. Mai. Heute liegen 
aus verfchiedenen Theilen des Staates Berichte 
über den Froft in der Nacht von Mittwoch zu 
—— vor. Im öſtlichen, ſüdlichen und 
mittleren Michigan war der Froſt fo fireng, daß 
die Heineren Gemüfenrten erfroren find, ber 
Mais ftark gelitten hat und auch die Weizenſaat 
nicht unbeſchädigt geblieben iſt. In den Niebe- 


rungen hat das Obftgelitten. Im Weiten und 
* bes Staates war ber Schaden nur 
gering, 


Galveſton, Ter., 1. Juni. Im County 
Shadelford bat am Freitag ein Wollkenbruch 
bedeutenden Schaden angerichtet, Ein Bich- 
üchter verlor aus einer Heerde von 900 Schafen 

Stüd. An demfelben Tage fand in ber 
Nähe von Cisco, an der Quelle des Battle Ereef, 
ebenfalls ein Woltenbruch ftatt, welcher in 
wenigen Minuten bas Austreien bes Ereef her- 
beiführte, Mehrere Farmen wurben vom Ho 





waſſer verwüftet und mehrere Stüde —X 
ertraulen. 








Aer neue Nachbar. 


(Fortſetzung.) 

Da für ein Maß Milch 64 Thaler ge- 
zahlt wurde, fo fchaffte ih Zaylor eine 
Kuh an; und diefe wurde für ihn eine 
reihe Einnahmequelle. Aber eine Magd 
durfte er fi nicht halten ; denn feine 
ganze Befoldung hätte er ihr als Lohn ge- 
ben müffen. Er war daher gezwungen, 
felbft Brod zu baden, ja felbft, da feine 
Frau die Hände voll zu thun hatte, feine 
eigenen Hemden zu fliden und zu waſchen. 
en er doch fogar einmal genöthigt, die 

rbeit eines Todtengräbers zu überneh- 
men; denn da die Tochter eines feiner 
Freunde an einer anftedenden Krankheit 
geftorben und Niemand aufzutreiben war, 
fie zu beertigen, fo mußte er felbft das 
Grab machen.” 

„Aber nun, meine Freunde, möchte ich 
Euch zum Schluß noch gern etwas von der 
Wirkfamkeit diefes Mannes erzählen. 
Nachdem feine Wohnung vollendet war, 
fonnte er dem bereits begonnenen Bau 
einer Kapelle feine ganze Aufmerkfamteit 
widmen. Die Zahl Derer, die die Bahn 
des Lafters verlaffen und ihr Herz dem 
Herrn zugewandt hatten, fomie Derer, 
die heilsbegierig nach der Wahrheit trach⸗ 
teten und fih nach Ruhe und Frieden 
fehnten, war bedeutend gewachfen ; und 
von allen Seiten liefen Beiträge ein, um 
das Gebäude zu vollenden. Schon nad 
etlihen Monaten konnte man fi dort 
verfammeln und die Predigt des Wortes 
Gottes Hören. Aber dabei ließ Taylor es 
nicht bewenden. An einem Sonntage 
fündigte er am Schluffe der Predigt an, 
daß er um 3 Uhr Nachmittags auf dem 
Portsmuth-Plage, alfo auf öffentlicher 
Straße, das Evangelium zu verfündigen 
gedenke. Allgemein war man darüber er- 
ftaunt, denn ein Jeder wußte, daß fich auf 
diefem Plage die meiften Schenktwirtfchaf- 
ten, Spielhallen und Rafterhöhlen befan- 
den, und daß es dort namentlih an 
Sonntag-Nachmittagen fehr wild und 
wüſt berzugeben pflegte. Man ftellte ihm 
deshalb die große Gefahr vor Augen, in 
die er fi) durch feine Straßenpredigt ftür- 
zen werde; aber er ließ ſich nicht abfchre- 
den. Er war fi Har bewußt, daß ihm 
dlefer Weg von Gott zugewiefen fei, um 
auf die Maffe des fo tiefgefuntenen Volkes 
einzumirfen, und in die tiefe Finfterniß 
das Licht tes Wortes Gottes zu tragen; 
und er hatte das Bertrauen zum Herrn, 
der ihn berufen, daß Er Mittel und Wege 
genug babe, um ihn zu beſchützen.“ 

„Bon feiner Gattin begleitet, begab er 
fih um die beflimmte Stunde auf den 
Plap. Bor einem der beveutenften Spiel- 
bäufer fand eine Hobelbank. Diefe 


‚mußte unjerm Freunde zur Kanzel dienen. 


Er nahm fein Geſangbuch zur Hand und 
forderte die Borübergebenden auf, mit ihm 
ein geiftliches Lied zu fingen ; dann fagte 
er eine Strophe des Liedes nach der an- 
deren vor und begann zu fingen. Das 
war für die Ohren des Vollkes etwas 
Neues ; und nicht lange dauerte es, fo 
ftanden Hunderte von Neugierigen vor der 
Hobelbant, um zu erfahren, was denn 
bier eigentlich vorgehe. Kaum aber war 
das Lied beendet, fo begann Taylor in 
ächt amerifanifcher Weife : 

„Meine Herren ! Wenn unfere Freunde 
an der öftlichen Seite von Amerika, etwa 
in Philadelphia oder New-Yorf, es wüß- 
ten, daß bier heute eine Predigt gehalten 
würde, fo würden fie nach dem Urtheil, 
welches allgemein über Californien ge- 
theilt wird, Unordnung und Tumult 
prophezeien. Wir Ealifornier aber ha- 
ben darüber eine andere Meinung. Eins 
ift gewiß, ein rechtfchaffener Amerikaner 
Hört die Predigt des Wortes Gottes nicht; 
vielmehr wird ein Jeder behülflich fein, 
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Das 
ift meine volle Ueberzeugung, und es wird 
auch die Fhrige fein; def bin ich gewiß.” 
— „Bravo! Bravo! fchrien mehrere 
Stimmen. 

„Ich babe, — fuhr Taylor nad ei- 
ner Paufe fort — „in den letzten zwölf 
Monaten beobachtet, daß hier ein Jeder 
nur von einem Gedanken erfüllt ift; unt 
diefer Gedanke heißt: Gewinnen oder 
Berlieren. Schon während der langen 
Reife hieher, zu Waſſer oder zu Lande, hat 
ein Jeder diefen Gedanken mit ſich herum 
getragen. Bon diefem Ihrem Lieblings- 
gedanken möchte ich einige Worte reden 
und ihnen eine Frage vorlegen. Diefe 
Frage fteht in Matth. 16, 26 und heißt : 
Was hülfeespdem Menfden, 
fo er die ganze Belt ge— 
wönne und nähme doch Scha— 
denanſeiner Seele?“ — 

„Und nun begann Taylor, auf dieſen 
Text näher einzugehen und legte in einfa⸗ 
chen, verſtändlichen und ſchlagenden Wor⸗ 
ten den Ernſt und die Tiefe dieſes Spru- 
ches den Zuhörern an’s Herz. Während 
der ganzen Predigt herrfchte die volllom⸗ 
menfte Ruhe und Drbnung ; jeder Anwe⸗ 
fende fchien fich eine Ehre daraus zu ma- 
hen, ruhig zu fein und jede Störung 
zu entfernen. Ebenſo lauſchte man 
mit der gefpannteften Aufmerkfamteit 
auf jedes Wort, bis an’s Ende; und 
fomit war durch dieſen erften Verſuch 
die Strafenpredigt in Californien ein- 
geführt. Schon am Abende diefes Ta- 
w follte Taylor die Früchte diefer erften 

erfammlung genießen. Nicht nur, daß 





manche feiner Zuhörer aud dem Abenb- 
gottesdienfte in der Kapelle, wozu er fie 
eingeladen hatte, beiwohnten, fondern am 
Schluſſe deſſelben wünſchte ein Fremder 


einige Worte allein mit ihm zu ſprechen; 


und eine längere Unterhaltung mit dem⸗ 
felben über das Heil feiner Seele machte 
es Mar, daß es ihm ernftlich um eine wahre 
Belehrung zu thun ſei. Und folde 
Früchte fand Taylor im Laufe der Zeit 
nod viele; denn er hat fieben Jahre lang 
biefe Arbeit fortgeſetzt, fo daß er über 600 
Straßenpredigten in der Stadt gehalten 
bat. Seine Zuhörerſchaft vermehrte ſich 
fo fehr, daß er des Sonntags zweimal 
Auf öffentlichen Plägen predigen mußte. 
Es gehörte freilich eine große Geiftesfri« 
fche, eine eiferne Ausdauer und einen un⸗ 
erfchrodenen Muth dazu, um diefe Zu- 
fammenkünfte dauernd fruchtbar zu er- 
halten; aber Taylor befaß durch Gottes 
Gnade diefe Gaben in einem fo feltenen 
Maße, daß die Menge fich immer von 
Neuem angezogen fühlte. Natürlich lie- 
fen diefe Predigten nicht immer fo unge- 
Hört und glatt ab, wie das erſte Mal; 
vielmehr kamen öfters Störungen aller 
Art vor, theils durch rauſchende Muſik, 
die man in der Nähe aufführte, teils 
durch Verhöhnungen und perſönliche 
Beleidigungen des Predigers, theils durch 
allerlei Spötteleten und Narrentheidinge, 
wodurd die Aufmerkfamfeit der Menge 
abgelenkt werden ſollte. Doch Taylor 
verftand es, durch feine volksthümliche 
Redeweiſe und tiefen Ernft die meiften 
Zuhörer immer wieder zu feſſeln und fo- 
mit die Störung zu überwinden, 


Und feht, meine Freunde, auch ich Habe, 
Anfangs gegen meinen Willen, diefen 
Predigten beigewohnt; und ich danke 
Gott, daß er fie an meinem Herzen gejeg- 
net bat. Mein leichtfertiger Wandel 
hatte mich aus dem Kreife meiner Fami⸗ 
lie vertrieben. Sch verließ Heimath und 
Baterland, um in der Fremde mein Glüd . 
zu verfuhen. Was ich erlebt, was id 
gelitten, davon erzähle ih Euch vielleicht 
fpäter einmal. Genug, aud ich war in 
Californien, ohne midy um Gott und fein 
Wort zu kümmern. In St. Franzioko 
führte mich mein Weg an dem Portsmuth- 
Plage vorbei, um eine Schenkwirthſchaft 
zu befuchen. Da fand icheine Menſchen⸗ 
menge, die fi) unaufhörlic Hin und her 
bewegte. Die Einen frömten in die zahl⸗ 
lofen Spielhallen und Schenken, die mit 
raufchendem Orcheſter die Beſucher an fi 
zu locken fuchten, während Andere zu mei- 
nem großen Erflaunen um einen Prebi- 
ger verfammelt waren, welcher auf einem 
Holzgerüft Hand und mit großem Ernft 
der Menge die Worte des Heils verfün- 
digte. Ich trat mit einigen Kameraden, 
die eben fo neugierig wie ich waren, ein 
wenig näher, um die Worte des feltfamen 
Rebners hören zu lönnen. Er behandelte 
die Geſchichte der beiden Schädher, die ne» 
ben Jeſu gefreuzigt wurden; und id 
hörte, wie er mit eindringlicher Stimme 
fagte: „O, es it ſchredlich, in die Hände 
des lebendigen Gottes zu fallen !" Seht 
diefen Schädher am Kreuze! Noch in fei- 
ner Todesftunde, im Angeficht der Emig- 
feit kann er des Heilandes fpotten. So 
fehr hatte Satan fein Herz erfaßt, daß er 
in feiner legten Gnadenſtunde noch im 
Hohn und Spott feine Befriedigung fuchte, 
Seht, das if die ſchredliche Berhärtung 
Solcher, die während ihres Lebens in ih- 
rem Trachten nach den Reizen und Schä- 
pen diefer Welt ihr Ohr verfchließen ge- 
gen die Gnadenftimme Defjen, der ihnen 
bis zu ihrem legten Athemzuge Seine offe- 
nen Arme entgegen firedt. Sagt Ihr 
vielleiht: „So ſchlimm, wie diefer, ha⸗ 
ben wir's nicht getrieben ?" Nun, ich fage 
Euch: Wenn Ihr keinen Frieden mit Gott 
in Ehrifto gefunden, wenn hr nicht die 
Bervderbtheit Eures Herzens und die ver- 
fühnende Gnade des Heilandes erfannt 
und Ihm nicht Euer Herz übergeben habt, 
fo wandelt auch Ihr auf dem Wege die- 
jes Räubers; und wer weiß, wozu Euch 
der Teufel noch verführt, bevor Ihr Euer 
Auge zum Todesihlummer verfchließet ? 
Sagt mir einmal aufrichtig: Hat Keiner 
von Euch je in feinem Innern die Stimme 
vernommen: „Heut? lebft Du, Heut’ be» 
fehre Dich, Eh’ Morgen kommt, lann's 
ändern ſich?“ Steht nicht der treue Gott 
Hopfend an der Thür Eurer Herzen, um 
Euch dem Berderben zu entreißen ? Wie 
oft habt Ihr die mahnende Stimme Eu- 
res Gewifjens überhört und auf die be- 
raufhenden Töne der Welt und ihrer Luft 
gelaufht! So lange Ihr nicht ein Eigen- 
thum Gottes geworden, wandelt Ihr noch 
unter dem Fluche der Sünde. Ihr feld 
Kinder des Todes und geht demfelben 
Schidfal entgegen, wie jener Räuber, der 
in feiner legten Stunde noch fpotten 
lonnte. 


In dieſer Welfe mahnte und geißelte 
Taylor alle Die, welche fih nicht unter 
das Wort Gottes beugen wollten ; und 
ich muß geftehen, daß mir die Worte wie 
Schwerter in die Seele drangen. Im⸗ 
mer tönte mir der Ausıuf nah: „Du 
ftehft unter dem Fluche der Sünde!" 
und verfepte mich wieder in den jammer- 
vollen Zuftand, in dem ich mich befand, 
als ih aus Deutfhland nah Amerika 
entfloh. Ad! mir war es, als hätte ich 
3* Berzweiflung in den Boden kriechen 
müſſen. 





(Sortſetzung folgt.) 
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Bauholz, Fenſter, Thüren, Kall, Farb 


zz Nu n 


Die Unterzeichneten machen biemit befannt, daß fie an den drei Plätzen in 


Marion County, fas, 
Hillsboro, 
den Handel in Baubolz betreiben. 
ein, die 
Kunden liberale 


Hohn Harms, 
faat 


« $. Harms, 


Lehigh, 
Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 
u einer guten “ Lumber-Yard” gehören. 
Preife und reele Bedienung. 


+ Harms, 


Ganada, 
Wir garantiren unfern 


Bigelow & Ev, 


Hauptverwalter. 
h Gebülfen. 


P. 8.— Zur Bequemlichfeit unferer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgefhäft auch ein 
Rohlengeiääft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen können da von ung bezogen werben. 


10—35,84. 


Abtheilung der Herausgeber. 
BEI Diele Seite, wie das ganze 
YUinzeigeus Departement ſteht nicht 
unter der Gontrolle und Verant⸗ 
wortlichfeit des Editors. Wa 


Peabody 
Dampf-Mahl⸗Mühle!! 


Die Unterzeichneten erlauben ſich, den 
Einwohnern von Peabody und Umgegend 
ergebenſt anzuzeigen, daß obige Mühle 
wieder im Gang iſt und 

Mehl nach dem neuen 
Berfahren liefert. 





wird ſchnell und pünktlich beforgt. 
Ausgezeichnetes Zamilien-Mebl, Roggen- 
Mehl, Grahbam- Mehl, Welſchkorn-Mebl 


und gemablenes Futter immer vorrätbig. | 
Höchfte Preife werden für Mais | 


Weizen bezahlt und ift in guter 
Nach frage. 
Zur Kundſchaft laden freundſchaftlich ein 


Gebr. Löwen & Co., 


Peab odp, Marion Co., Kanſ. 
23-25,84. 


, Die Dakota Feuer und Marine 
Verſicherungsgeſellſchaft 


in Chamberlain, Dakota, 
verſichert hauptſächlich: 
Farm⸗Güter jeder Art, 

Kirchen und Schulen gegen Feuer, Blitz, 
Sturm und Wirbelwind. 
Gebäude mit Strob, refp. Heudächern find nicht 
ausgefchloffen. ieh wo befindlich. 

Alle GSetreidearten in Haufen over Gebäuden. 

Sie ift die anerfannt befte und belieb- 
tejte Berfiherungsgefellfhaft in und für 

Dakota. 
Ihre Berficherungsmethode iſt eine der 
beiten, bezüglich 
Liberalität uud Solidität, 
und bietet Öelegenbeit, das Vermögen für 
verhältnißmäßig Feine Summen 
ficher zu jtellen. 

Es wird nicht der Betrag des Werthes 
des aus dem Feuer geretteten Eigenthums, 
wie gewöhnlich, von der Beriicherungs: 
fumme abgezogen, ſondern der 
wirkliche Verluſt bezablt. 

Diefe Gefellſchaft verwahrt fitb in ihrem 
Berficherungscontract, der auf Verlangen 

in dentfher Sprache 
ausgestellt wird und fo in vielen Fällen 

Mißveritändniffen vorbeugt, 
gegen jedweden Prozeß, im Falle etwaiger 

wijtigteit, weldye au vermilteln 

drei unparteiifchen Männern 
zu überweiſen ift. 

Sie zahlt ihre Terlufte prompt. 
Man wende fich in enalifcher oder deut: 
ſcher Sprache an die Gefellfbaft oder an 
Die unterzeichneten Agenten 
WB. U. Morie,, J. P. Bartell, 
Bridgewater, MeCoot Eo., Dakota. 
85) 











Hillöbero, 
!!&bels Store!! 


Allen unfern Kunden und Denen, bie wir als ſolche noch 
nen möchten, zur gefälligen Nachricht, daß wir ent- 
find, in Zukunft mebr gegen Baar zu handeln, als 
ber. Wir geben gegen Baarzahlung 10 Prozent Dis- 
count, b. b. wer Waare im Werthe von jebn Dollars kauft 
und bezahlt baar, ber darf nur neun Dollars geben. 
Ueberbaupt geben wir Waare zu ben gewöhnlichen 
Preifen nicht länger als auf zwei Monate Erebit. 
ozent Discount find ein wirklicher Profit 
für ‚ denn bie Preife für unfere Waare erhöhen 
wir nicht und Zeder wird finden, daß wir nad wie vor zu 
billigen Preifen und in reichfter Auswahl unfer Waaren- 
lager für das Publikum bereit halten, 


Butter und Eier werden ald Baarbezahlung 


br 
HIML.S.EM.S.R’y Depot, 
immer Ro. 


Ede ER) Ach & Lafalle:Str., 
fauft man bie billigften 


PBallage: Scheine 
von undnad Hamburg, Bremen, Ant: 
= en, Rotterdam, Amſterdam 
den 





Dampfern ohne Umfeigen in frem- 


Drean: Preis, 
h —— Pan —8 vor 








ü ge ſich. 
J. J. Hawelka, General-Agent, 
84. Chicago, Illinois. 





Mennonitiſche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreſſiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 


—— 


Die „Rundſchau“ bat ſich die Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitifchen Streifen über ſo⸗ 
ziale und kirchliche Berhältniffe in unparteiifcher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belebrenden und Unterhaltenden 


| bührende Rüdficht enft, wie auch die 
Schlicht mahlen und Schroten für Hunden | Die QeOBUneuee FERNE GE m 


| fommen. 


Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiſchen Abtheilun- 
en durch Wahrung einzelner Eigenthümlic- 
eiten eine allgemeine Verbreitung unmöglich 
nemacht wird, ift es das Borrecht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftüsung fämmtliher Mennoniten zu er- 
freuen, wag die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwendigfeit einer allgemeinen 
mennoniti Pipe n Zeitung überzeugt. Dieje 
ing Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
versollfommnen, bot mande Schmierigfeiten, 
zumal der Preis fehr niedrig geſtellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beiten, wofür wir nächſt Gott allen unfern 
Gönnern aufs Wärmftedanfen. 


Die Redaktion wird ih auch in Zufunft ge- | 


wiffenbaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Boifes gerecht zu werben. i 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur bie 


Original-Eorrefpondenzen von ben verjchiede- | 
nen Plätzen ermöglichen es dem Ebitor bie Auf- | 


gabe der „Rundſchau“ zu löſen. 
Die Herausgeber. 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten ® 


Exauthematiſchen Heilmittel 


(auch Baunfheidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal- 
ten von John Linden, 
Special Arzt der erantbematifchen Heilmethobe, 
Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 


| Dffice und Wohnung, 414 Prospect Straße. | 








| Für ein Inſtrument, ben Pebensweder, mit| 


‚Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebit| 
Unbang das Auge und das Ohr, deren Strankheiten und | 
| Heilung durch die erantematifche Heilmethobe, 88.00 | 
Portofrei 8.50| 
| Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50| 

Portofrei 81.25 | 


| 3 Erläuternde Eirkulare frei. ⸗ 
Man büte fi vor Fälſchungen und falfchen 
| 1— 52,84 Propheten. 

















Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ftet? von ben vornehmften und beften Bi- 
bein im Borrath. Wir wünſchen noch einige zuverläffige 
Verſonen in verſchiedenen Gegenden, die fih bem Ver⸗ 
tauf diefer Bibeln, wie aud des Märtyrer-Spiegels 
und Menno Simon's vollftändigen Werke widmen 
wollen. Ban kann fi dadurch während ver Winter- 
Monate einen fhönen Verdienſt fihern. Um fernere 
Austunft wende man fih an bie 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 





Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinbe gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, fowie ver Beforderun 
einer heilfamen @uttesfurcht unter allen Klaf- 
fen firebend, in deutfcher und englifcher Sprache 
und foftet das Jahr, in VBorausbezahlung 
Ein Blatt in einer diefer Sprachen 
Deutiche u. engl. Ausgabe zufammen 

Die Subferibenten belieben ausdrüdlich zu 
bamerfen, ob fie die deutſche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


AUyer’s 
Sarsaparilla 


SR ein ſehr concentrirter Auszug der Sarjaparilia: 
und anderer blutreinigenber Wurzeln mit Kalium: 
und Eijen: Jobid verbunden, und das unfhäbdlichite, 
zuverläffigfte und billigite Blwtreinigungs-Mittel, 
das man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus dem Körper, bereichert und ers 
neut das Blut, und ftellt deſſen belebende Kraft ber. 
€3 ift das befte befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle jfrophulöfen Nebel, gegen Rothlauf, Hit: 
bläschen. Flechten, Schwären, Geihwüre, Fleiſch⸗ 
gewãch. und Hautausſchläge; ebenjo gegen alle 
Krankheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurfacht werden, wie Rheumatismus, Neuralgie, 
rheumatiſche Gicht, aligemeine Gntkräftnng und 
ifraphulöjer Katarrh. 


Heilung von entzündetem Rheumatismus. 


„Ayer’3 Sarfaparilla hat mich von ent⸗ 
zünbetem Rheumatiömuß geheilt, an dem ich viele 
Jahre gelitten hatte. W. 9. Moore.” 

Durham, Ja., 2. März 1882, 


Bnubereitetvon 
Dr. 3. E. Ayer & Eo., Lowell, Mafi. 
In allen Apotheken zu haben: $1, 6 Flaſchen 85. 
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Mittheilungen für | 


| mit dem Weiten auf dem fürzeften Weg verbindet und 


|vergoldeten Nadeln, ein #lacon |f | 
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Paſſage-Scheine 
von und nach 
Hamburg, Bremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Wotter- 
dam, Amferdam und allen euro- 

päifchen Häfen, zu den 
billigften Preiſen. 
Zu haben bei EB, hund, 


Abonnenten 
für die „Nundſchau“. 


Wie man fi ein ſchönes Bud leicht ver: 
dienen fann. Wer uns 20 Abonnenten 
für die „Rundſchau“ mit 815.00 bis zum 
1. Mai einfenvet, der belommt den „Mär: 
tyrer-Spiegel“ ald Belobnung. Wer und 
16 Abonnenten mit 12 Dollars einfenbet, 
betommt ein Exemplar der „vollftändigen 
Werte Menno Simons”. Diefes Aner: 
bieten gebt bis zum 1. Juni 1884. 


Das vierſtimmige Choralbud. 
Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den vierſtimmi⸗ 
gen Choralbühbern erhalten und können 
jeßt wieder alle Beitellungen ohne Verzug 


bejorgen. Vreis, portofrei, 81.60. 
MENNONITE PUB. CO., ELKHART, Ind. 











en „x 
IIrgend Jemand 
ber mit ber ma dieſes Landes unbefannt, mirb 

beim’ Anblıd dieſer Karte jehen, daß bie 
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Chicago, Rod Island & Pakific Eifenbahn 


vermittelit der centralen Rage ihrer Linie den Oſten 


Vaſſogiere daher ohne Waggonwechſel zwiſchen Chicago 
und Kanſas City, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi—⸗ 
ſon, Minneapolis und St. Paul beſördert. Sie ver⸗ 
bindet ſich in Union-Bahnhöfen mit allen her— 
vorragenden Eiſenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlanliſchen und ſtillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung iſt unübertrefflich und prachtvoll, indem ſie mit 
den bequemiten und ſchönſten Waggons, mit Horton's 
eleganten Lehnſeſſeln, Pullman's famojen Palaſt⸗ 
Schlaf⸗-Waggons und der beſten Art von Speiſe-Wag⸗ 
gone in der Welt verfehen ift. Drei Züge laufen zwi: 
ſchen Chieago und den Pläben am Miffourt: Fluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Ghicago und Minneapoiis und 
Et. Paul, über die befannte 
"Albert Lea Route.‘ 

Gine neue und direkte Yinie über Seneca undſtan— 
tatee ift kürzlich zmifchen Richmond, Norjolt, Newport 
News, Chattanooga, Mtlanta, Augufta, Naſhville, 
Louisville, Lexington, Gincinnati, Indianapolis und 
Lafayette und Dmaba, Minneapolis und St. Baul und 
dazwiſchen gelegenen Pläßen eröffnet worden. 

lle durcreifenden Pafjagiere werben auf Expreß⸗ 
Schnellzügen befördert. 

Billete werden auf allen Haupt:Billet-Dfficen in 
den Ver. Staaten und Canada verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteurämarfe bis zum Peftim- 
mungsorte verjehen und dieFahrpreiſe find jtetö jo nied⸗ 
rig al3,bie von anderen Linien, weldhe weniger Bor: 
theile bieten. 

Wegen näherer Auskunft verfhafft Euch die Karten 
und Girculare der 

Großen Rod Jsland Bahn 
von der Euch am nächſten gelegenen Ville: Difice, over 


abrejlirt: 
M. R. Cable, @. &t 


J + Zohn, 
Vice-Präſ. u. Gen.⸗Mig'x. Gen.=Billet: u. Bali. Agt- 
Chicago. 


_ TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich, South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: ® 

OOING WEST. 

. 8, Night Erpr:ss, 

.5, Pacific Express. 

. 71, Way Freight, 

. 17, Limited Express 

78, 

.81, Way Freight, 2 52 

. 7, Special Mich. Express, 12 32 

. 1, Special Chicago Express, 3 42 

GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 

. 8, Night Express. 2 87 
Grand Rapids Expre-s, .4 82 
No. 78, Way Freight, 1 32 
No, 76, “ * 6 02 
No. 2, Mail, 11 47 
Grand Rapids Express, 2 07 
No. 10, Accommodation, 780 
No. 60, Way Freight, zo 

GOING EAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 12 47 P. =. 
No. 6, Aclantio Express, m * 
No, 20, Limited Express, 6 87 
No. 72, Way Freight, 7837 A 
G leav.South Bend for Goshen 6 32 
“ « Elkhart 8 A 0— 
2.8 7 823 
Eleav.Elkhart for 8 37 
H ‘“ Goshen for South Bend 5 27 
“ « Elkhart ” 5 52 
al 6 32 
F from Goshen 11 22 A. =. 
58 to Kendalville leaves 6 02 P. m. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 

Grand Rapids Express, 12 02 p. m. 

“ “ . J 52 “ 
3 87 





“ 


M. 


“ 


‘“ 


“ 


‘“ “ ‘“s 


ar. 


“ ‘“ 


No. 18, Mich. Accommodation, 
VONNECTION®S. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegan. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Barnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany’ 
&c. At Chicago to all points west and 
South. 

BOF" Tickets can be obtained for all 
—— points between Boston and San 





JAS.E. CURTIS, Sup’t Mich, Div, 
GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


EEE ET 
Ein Apotheker 
gibt Zeugnih. 


Popularität in der eignen Heimat ift nicht immer 
ein Beweis von Berdienit, aber mıı Stolz weiſen wir 


darauf hin, baf feine andere Arznei fih im eignen — 


Drte, Staate, Lande und überall fo allgemeinen 
Beifall erworben hat wie 


Ayerꝰs Sarjaparilla. 


Folgender Brief von einem unferer befannteften 
Apotheter in Maſſachuſetts ift für jeden Leidenden 


von Intereſſe: — 
J „Bor acht Jahren 
Rheumatismug,wure is veneinen to 
"heftigen Rheumatiö- 
musangegriffen, daß id nicht ohne Hilfe vom Bette 
auffteben oder mich antleiden konnte. uchte 
mehrere Mittel mit wenig ober gar feinem Erfolg, 
bisih zu Ayer’s Sarjaparilla griff; bavon 
nahm ich zwei Flaſchen, und war vollftändig geheilt. 
Ich babe jehr viel von Ihrer Sarfaparilla 
verkauft, und fie ift fo außerorbentlich beliebt wie 
nurje. Die vielen merfwürbigen rg wie fie 
in unferer Gegend herbeigeführt bat, überzeugen 
mich, daß fie bie befte Arznei für das Blut ift, Die 
je vem Publitum angeboten wurbe. 
€. 8. Harris.‘ 
Niver St., Budland, Maff., 15. Mai 1882. 
George Andrews, Auffeber 
Flechten in der Lowell Carpet Corporation 
*litt, ehe er nach Zomwell fam, über 
swanzig Jahre an Flechten in ihrer ſchlimmſten 
Form. ie Ausfchläge bevedten wahrhaftig mebr 
[8 die Hälfte feines Körpers. Durh Ayer’s 
Sarjapgarilla wurde er volllommen gebeilt. 
Man fehe fein Zeugniß, in Ayer's Kalender für 
1883, 


Qubereitetbon 


Dr. J. C.Ayer & Eo., Lowell, Mafi. 


In allen Apotheken zu haben: $1, 6 Flaſchen 85. 


Norddeutſcher Lloyd. 


Regelmäße direfte Voſtdampfſchifffahrt zwiſchen 








via Southampton, 
vermittelft ter eleganten und beliebten Poſt-Oamofſchiffe 
von 7000 Tonnen und 3000 Pferdekraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Eibe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Werder. 
Die Expeditionstage find wie folgt feſtgeſetzt : 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwod. 
Bon New York jeden Mittwod und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vorf nah Bremen dauert 
neun Zaae. Pailagiere erreichen 


mit den Schnelldampfern des Nord: | 


deutfchen Lloyd Deutichland in 

bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Linien. 

Paflage:Preife: 

Bon 

New York: 

1. Cajüte 3100 150 3120 

4 260 $72 
Zwifchended 820 


S1S 
„, Rach Bremen und zurück 
1. Cajüte 


$170 oder 8185. 
ee. $100 oder 8110. 
Zwiichendeck 838. 
Kinder unter zwölf Jabren bie Hälite, unter ein Jabr frei. 
Wegen billiger Durdreije vom Innern Ruplands vıa 
Bremen und New York nad den Staaten Kanſas, Ne- 
brasla, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wente 
man fi an die Agenten 
W. STADELMANNn, Plattsmouth, Neb. 
UrıaHu BRUNER, West Point, 
L. ScHaumann, Wisner, 
Orrto MaAgenAu, Fremont. 
JoHn ToRBECK, TEOUMsEH, 
A. C. ZıemeR, Lincoln, * 
Joun JAnzeEn, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, = New VYork. 


9. Clauſſenius & Co., General Wejtern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddenticher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförberung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 

Abfahrt von Bremen jeden Mittwoch. 

Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanpderern nad dem Welten iſt die billige 

Reife über Baltimore befonders anzurathen, 

ba fie — vor jeder Uebervortheilung geſchützt — 

bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 

in bie bereitfiehenden Eifenbahnwagen fleigen. 
Die Norddeutſchen Lloyb-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Baflagiere 

glüdlich über den Atlantifchen Ocean ! ! 

Wegen weiterer Ausfunft wende man fih ar 
U. Schumadher & Eo,, Gen.-Agenten, 

Ro. 5 Süd Gay Str., Baltimore, Rd. 
oder an J. F. Funk, Agent in 
&itpart Indiana. 


Von 
Bremen: 








Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegſamen Deden. 


125 Cents per Stüd, 


Eifenbabu- und Townfhip- Karten von 
Alabama Arkanjas 
Arizona Eolorabo 
atota Flocida 
Illinois Indiana 
Yowa Kanſas 
Kentuden Loufiana 
Michigan Minnefota 
Miffiifippi Miſſouri 
Montana Nebrasta 
Nevada Obio 
ZTenefie Wieconfin. 
Eijenbahn- und County-Karte von New Port, 
» Zownifip-$arte von Oregon. 
” » Countys Karte von Bennfylvanien. 
Eifenbahnkarte der Vereinigten Staaten. , 
Eijenbabn- und Townſhip⸗Karte von Utab 
, Territorium. 
„» WBafbington 
Territorium. 
„ Wyoming 
Territorium. 


" " " [7 


[2 „ „ " 


Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 


” " [2 " ” era. 

Den oben angeführten Karten ift ein Verzeichniß aller 
Namen der Boflämter in ben betreffenden Staaten, bie 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige- 
fügt und werben für 25 Cents portofrei an irgend eine 
Adrefie gefandt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit dem gedrudten Namen des Beftellers 


ben geri von 20 Cents 2 
Be Een Ba 
denn bie fhönen Bildchen machen ben bern große 
Ktung. 1. Bon biefer Art Karten kann man nicht 
w als ein volles Padet (100) beftellen. 
2. aan Be Zur muß ein und derfelbe 
Man adreffire die jahlreichen Beftellungen 
MENNONITE PUBL. CO,, Eikhart, Ind. 





* 
Blut der Märtyrer 


der Samen der 
Gemeinde Chriſti! 


Das 


Glaubensbuch 
Taufgeſinn⸗ 
ten!!! 


00 


blutige Schauplatz 


oder 


Märtyrer— 
Spiegel 





Taufgeſinnten oder 


New York und Bremen, | 


wehrloſen Chriſten. 
Der Glauben 


| der 
Mennoniten 
‚im wirklichen Leben dargeftellt. 
‚Die rechte apoitolifche 
Zaufe, 


| beirhrieben und auseinandergejebt. 
Die Geſthichte 


der 
apoſtoliſchen Kirche! 
Ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von der Zeit Ebhrifti an 
bis zum Sabre 1660. 


Ein Bud, 


intereſſant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Chriſten nüglich zum 
Leſen. 


Ein Bud, 
welches in jeder mennoni— 
tifchen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
ches ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le— 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde ift. 


Wir baben noch eine 
Anzahl diefer Bücher vor: 
rätbig und wünſchen die 
Auflage vollitändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommen; da: 
ber iſt es jest gerade die 
rechte Zeit, eines Diefer 
Bücher zu Kaufen, 


Die Bücher müſſen 
möglichit fchnell verkauft 
werden! ! 


Ein Jeder, der ein ſolches Buch 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird frei an ir: 
gend eine Adrefie gefandt. 


genten 


um diefes Buch zu verkaufen‘ 
werden verlangt !!! 


Preis, 56.00. 


MENNONITE PUBLISHING C0,, 
Elkhart, Indiana, 








